Der Einsatz der deutschen Frei- 
willigen in Spanien hat der Welt 
die unvergleichliche Schlagkraft 
unserer Luftwaffe gezeigt, deren 
Schöpfer, Generalfeldmarschall 
Hermann Göring, auf diesem 
Bilde die Halskette des ihm vom 
spanischen Staatschef verliehenen 
Ordens der Roten Pfeile trägt 


Aufnahme Rosemarie Clausen 


S qulter an Schulter mit den tapferen Söhnen der ſpaniſchen Erde und den italienifchen Legionären fampften 
Taufende deutfcher Freiwilliger zu Lande und in der Luft gegen die Mächte Ser Ferftörung, die fih, ge- 
gefahrdrohend für ganz Europa, auf der iberifchen Halbinfel feftgefetst Hatten. Ihr Heldentum ſchuf ein 
neues, undvergängliches Ruhmesblatt deutfchen Soldatengeiftes, 

Euch, ihe tapferen Flieger, §unfer, Kanoniere von der ftolzen Legion Condor, widmet die Zeitfchrift der deutſchen 
Luftwaffe, der Asler”, dieſes Heft. 


Die Aufnahmen in diesem Heft stammen, mit Ausnahme der besonders bezeichneten, von der Legion Condor 


RT 


von 
General der Flieger Sperrle 


Chef der Luftflotte 3 und Befehlshaber West, erster Befehlshaber 
der Legion Condor in Spanien (Oktober 1936 bis Oktober 1937) 


ኀ Is Ende November 1936 die unter dem Namen 
WA „Legion Condor“ zuſammengeſchloſſenen 
deutihen Freiwilligen der Luftwaffe auf fpa- 
niihem Boden eintrafen, 30g fih das flammende 
Band der Kampffront des Bürgerfrieges von 
den Bergen Andalujiens bis zur cantabrifden 
Küfte, quer durd) die ganze Halbinjel. Im 


Norden war es den Nationalen gelungen, den —— 
roten Gegner bis in das baskiſche und katalaniſche je ; 


Gebirge zurüdzuwerfen, Srun und San Sebajtian 
zu nehmen. In Miturien hielt fih General 
Aranda im hartbedrängten Oviedo. Im Süden 
hatte General Queipo del Llano mit wenigen 
Bataillonen und einigen Falangijten den Raum 
Cadiz—Gevilla—Cordoba—Granada in Beli 
genommen. General Franco hatte die etwa 
15 000 Mann jtarfen Truppen von Spaniſch— 
Marotfo, Mauren und Fremdenlegiondre mit 
deutſchen Junfers- Flugzeugen über die Gibraltar- 
Enge, die von den roten Kriegsihiffen beherrſcht 
war, nad) Jerez de la Frontera herübergeworfen. 
Von dort aus trat er den Vormarſch zur Ber- 
einigung mit dem im Norden jtehenden General 
Mola an, zur Sicherung der Verbindung zwilchen 
Nord und Süd. 

Die hochwertigen Kräfte in diefem Rampfe 
waren die dilziplinierten aftiven Truppen des 
Generals Franco. Der Generalijjimus hatte die 
Abſicht, durd einen raſchen Vorſtoß Madrid zu 
nehmen und damit die Enticheidung des Bürger- 
frieges herbeizuführen. Es gelang ihm aud, 
entlang des Tajo bis Talavera vorzudringen, 
Toledo zu nehmen, die tapferen Verteidiger des 
Alcazars zu befreien, aber nun jtieß der Genera- 
lijfimus beim weiteren Vormarſch auf ftar 
verdrahtete Stellungen, die bereits durd zghl- 
reihe MG. verteidigt wurden. Es gelang zwar 
nod), bis zum Südrand von Madrid vorzudringen, 
aber dann fam der Vorſtoß der Nationalen im 
MG-Feuer der bereits jtarf befeitigten roten 
Stellungen zum Stehen. Im Laufe des Novem- 
ber erjtarrten überall die Fronten; die Kräfte 
auf beiden Geiten waren erihöpft, Fampfge- 
wohnte Rejerven ftanden nicht zur Verfügung. 
Eine etwa 2000 km lange Hauptfront eritredte 
[9 von Ejtepona (100 km weftlid) von Malaga) 
über Granada—Cordoba— Don Benito— Tole- 
do—Madrid—Segovia—Giguenza—Teruel—3a- 
ragoza— jaca bis an die Pyrenäen. Eine 600 km 
lange Nordfront, die von den Roten immer 
ſtärker ausgebaut wurde, ſchützte die Nord- 
provinzen von Bilbao bis Gijon. ፡ 
Es ijt ohne weiteres exjichtlih, dak bei den 
Ipäteren Kämpfen in erjter Linie ein Kampf 
um die wenigen guten Straßen geführt werden 
mußte. Der Durhbrud) durd die jtarfen Gebirgs- 
befejtigungen der Roten beiderjeits der Straßen. 


Deutsche Motoren unter Spaniens Himmel und auf 
spanischer Erde Aufn. Scherl (Dr. Franz) 


Der erste Befehlshaber der Legion Condor, General 
(Oktober 1936 bis Oktober 1937) 
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erforderte eine überlegene ftarfe Artillerie; fie 
war nidt vorhanden! Der Kampf in einem 
Raum, beinahe jo groß wie Deutfdland, er 
forderte Armeen —fie mußten erft aufgejtellt und 
ausgebildet werden. Eine leiſtungsfähige 
Rüjtungsinduftrie fehlte, ihre Organifation war 
vordringlih. Alle diefe Riefenaufgaben neben 
dem Kampfe wurden im Laufe der Jahre durch 
den Generalifjimus in vorbildlider Weiſe gelöft. 


Unser Einsatz in Spanien 
So war die Lage, als Ende November 1936 
die Legion Condor in Sevilla eintraf. Die Legion 
brachte mit: ኒ 
4 Kampfitaffeln (Ju 52 — veraltete Kampf- 
mujter), 
4 Jagditaffeln (He 51), zunächſt den Roten, die 
ebenfalls nur über veraltete Flugzeugtypen 


Der Nachfolger von General Sperrle im Kommando, 
Volckmann (Oktober 1937 bis November 1938) 


verfügten, überlegen, 
nad) deren Abſchuß 
aber moderniten Ma- 
ſchinen aus allen Län- 
Dern’ der Melt gegen- 
überjtehenp, 

1 Auftlärungsitaffel (He- 
70- Flugzeuge), im er- 
ften Kriegsjahr an Ge- 
Ihwindigfeit den Roten 
überlegen, 

1 Seejtaffel (He-59- und 
He-60-Flugzeuge), 

4 ſchwere moderne 8,8-cm- 
Slafbatterien, zu denen 
fpäter nod) eine fünfte 
trat, ፤ 

2 leichte 
(2 cm), 

1 Nadridtenabteilung 
mit je einer Funt, 

| Fernſprech⸗, Flugmelde- 

und Flugſicherungs⸗ 

Kompanie, 

Luftzeuggruppe mit 

| Parë mit doppelter 
— — 2 Werkmaſchinenausſtat⸗ 

der Flieger Sperrle tung und 
Zeichnung Knudsen 1 Führungsitab. 

Die fpanifde Luftwaffe ver- 
fügte nur über veraltete Mufter. Das Hod)- 
wertigite waren mehrere Ju-52-Bombenftaffeln. 
Die italienijhen Luftwaffenfreiwilligen befaken 
für die damalige Zeit hochwertige Jagdſtaffeln 
mit Fiat C R 59. 


: Slafbatterien 


Der Kampf gegen die roten Mittelmeerhäfen 
Die vordringlidjte Aufgabe war die Störung der 
Zufuhr von auslindifdhem Rriegsmaterial in die 
toten Mittelmeerhäfen. Der Befehlshaber der 
Legion Condor flug deshalb dem Generaliffimus 
vor, mit den deutſchen Bombenitaffeln den Kriegs- 
hafen Cartagena und den Hafen Alicante anzu- 
greifen. Bon den deutichen Bombenjtaffeln wurden 
die Angriffe Ende November von afrifanifdem 
Boden aus (Melilla) über See durdygefiihrt, weil 
die dauernde Vereifurigsgefabhr ein Ülberfliegen der 
lid) bis über 3000 m erhebenden Sierra Nevada 
nicht guliek. Nah meh- 
reren. Angriffen mit 38 
jammen über 150 t Bom- 
ben mußte der Angriff gegen 
die Mittelmeerhäfen einge- 
ftellt werden, weil der Ge- 
neraliffimus fih entſchloſſen 
hatte, den Kampf zur Ein- 
nahme der Landeshauptitadt 
fortzuführen. 


Das Ringen um Madrid 
In dem Raume ſüdlich Ma- 
drids, der Hauptfampfzone, 
waren bereits Ende No- 
vember die deutſchen Jagd- 
flieger, mehrere Jagdftaffeln 
der italienijchen Freiwilligen 
und drei ſchwere jowie zwei 
leihte Flakbatterien zur 
Niederhaltung der roten 
Luftwaffe zuſammengezogen 
worden. Nur unter ſchärfſter 
Zufammenfaffung der ge- 
famten vorhandenen Bom- 
benitaffeln als Erſatz für 
die fehlende, zur Nieder- 
fämpfung der roten, jtarf 
befejtigten Stellungen not- 
wendige jchwere Artillerie 
bejtand Ausſicht, die Uni- 
verjitätsjtadt zu nehmen und 
Madrid zu Fall zu bringen. 


General der Flieger 
Die zu Diefer Beit nod 


fehlende erfolgreihe Zufammenarbeit zwiſchen 
Erdtruppen und Luftwaffe, die fofortige Mus- 
nubgung der Bombenangtiffe mit je 30 bis 40 t 
Bomben, verhinderten den erwiinfdten Kampf- 
erfolg. Die Aufklärer der deutfden freiwilligen 
Auftlärungsitaffel hatten unterdejfen feſtgeſteilt, 
dah die Zufuhr nad) Madrid nur auf drei 
Straßen erfolgte. Der Befehlshaber der Legion 
Condor verfuhte daraufhin, durd) planmäßige 
Tag- und Nahtangriffe die Zufuhr nad) Ma- 
drid abzufhnüren, um die Roten zu zermürben. 
Tatſächlich hätten die wochenlang durchge— 
führten Angriffe, wie fih ſpäter herausitellte, 
beinahe zum Fall der Hauptitadt geführt. 

Da die verluftreihen hartnädigen Kämpfe gegen 
Madrid zu feinem Erfolg zu führen fdjienen, 
entſchloß fid) der Generaliffimus auf Vorſchlag, 
die Kämpfe unmittelbar gegen Madrid einzuftellen 
und durd) einen gleichzeitigen Angriff über den 
Jarama und von Norden her über Siguenza 
Madrid abgufdniiren und fo zu Fall zu bringen. 
Vorausfegung für diefen Angriff war zunächſt eine 
Lähmung der roten Luftwaffe, die fih allmäh- 
lid) mit vom Ausland zugeführten modernen Flug- 
zeugen empfindlid) bemerfbar madte. Mehrere 
Angriffe der Legion Condor gegen durd) Bild- 
erfundung feitgeitellte rote Flughäfen und das 
große Ausbildungslager der Internationalen 
Brigaden in Albacete bildeten die Einleitung 
zu der beablihtigten Operation. Die Kämpfe 
am Jarama und der Angriff der italienijchen 
Freiwilligen von Norden her gerieten in die 
Srühjahrsregenperiode, fo dak die Angriffe im 
wahren Sinne des Wortes im Schlamm fteden- 
blieben. Go war es bis Ende März 1937 den Roten 
gelungen, einen entſcheidenden Erfolg der Truppen 
des Generaliffimus zu verhindern. 


Um die Nordprovinzen 

Das Scheitern der Angriffe gegen Madrid zwang 
zu neuen operativen Entſchlüſſen. Es mußte ver- 
fudjt werden, durd) fofortige erfolgreihe Unter- 
nehmungen an irgendeiner Stelle die politiichen 
Riidwirtungen diefes Migerfolges auszugleichen, 
um ein Übergehen der Initiative an die Roten 
zu verhindern. Es war jhon jet zu überjehen, 
daß in turzer Zeit eine [መጪዝር[[ዩ Entſcheidung nidt 
herbeizuführen war. Für einen längeren Kampf 
mußte die Rüftungsbalis des Generaliffimus ver- 
breitert werden, und fo ergab fih zwangsläufig 
der Entſchluß, die imduftrie- und robftoffreiden 
Nordprovinzen, das Basfenland und die Provinz 
Santander, zu nehmen und, wenn möglid), aud) 
Afturien. 

Am 81. März begann der Angriff gegen Bilbao 
mit Truppen des Korps Navarra. Die bisherigen 
Erfahrungen hatten ergeben, dak die Luftwaffe 
wohl in der Lage war, jede Verteidigungsitellung 
bei entjpredend enger 3ufammenfaffung der 
Waffenwirtung zu Fall zu bringen und damit der 
Infanterie den Weg zu öffnen. An den Angriffen 
gegen die Noten beteiligten ወ außer der Legion 
Condor große Teile der italienifden und der all- 
mablid) anwadfenden fpanifden Luftwaffe. In 
harten Kämpfen gelang es, die Gebirgsitellungen 
der Noten und den als uneinnehmbar geltenden 
„Eifernen Gürtel“ um Bilbao zu zerjchlagen und 
dem Korps Navarra den Weg nad) Bilbao zu 
öffnen. Nad) beinahe dreimonatigem Kampfe war 
Bilbao gefallen. Alle Teile der Legion Condor 
hatten ወ vorbildlih an der Unterftügung des 
Korps Navarra beteiligt. . Die Jäger hatten durd) 
Tiefangriffe jeden Verkehr im Raum um Bilbao 
zum Erliegen gebracht. Jeder Kraftwagen war in 
Brand geſchoſſen worden. Die 8,8-cm-Flatbatte- 
rien beteiligten fih, joweit es die Abwehr roter 
Sager zuließ, mit hervorragendem Erfolg am 
Crdfampf. Mit ihrer hohen Feuergeſchwindigkeit, 
der vernidjtenden Wirkung der 8,8-cm-Granaten 
und ihren Schußweiten bis zu 13 km beherrjchten 
fie die Schlahtfelder. Hervorragende Leiltungen 
der Nadridtenverbainde ermöglichten einen fdlag- » 
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irtigen, überraſchenden Einſatz der Legion Condor 
an den Schwerpunkten des Kampfes. 

Die Seefliegerſtaffel hatte zunächſt von Cadiz aus 
erfolgreiche Angriffe gegen die roten Häfen Malaga 
und Almeria durchgeführt. Später war ein erfolg- 
reicher Rapertrieg gegen rote Fradjter von Melitta 
aus geführt worden. 


Die Schlacht bei Brunete 


Während nod) die Roten beim Nüdzug auf San- 
tander verfolgt wurden, fette die [ሰከበ erwartete 
Entlaftungsoffenfive des roten Generals Miaja im 
Raume von Madrid ein. Durd) einen gleichzeitigen 
Angriff von Valdemorilla über Brunete auf 
Navalcarnero zur Abſchnürung der Ejtremadura- 
jtrake und einen Vorjtoß füdlih von Madrid über 
Alcorcon follte die Vernichtung der weiken Be- 
lagerungsarmee von Madrid herbeigeführt werden. 
Während die rote Nordgruppe bis beinahe Naval- 
carnero in 18 km Tiefe vorſtieß, ſcheiterte der 
Angriff aus der Gegend füdlih von Madrid an 
der Wachſamkeit der weißen Milizen bereits oft- 
wärts der Strafe Madrid—Getafe. Immerhin 
war die Lage im Raume von Madrid für den Gene- 
ralijfimus recht bedroblid) und zwang zur Çin- 
ftellung der Operation gegen Santander. Die 
Legion Condor und mehrere Brigaden des Korps 
Navarra wurden bejchleunigt in den Raum von 
Madrid geworfen. Bereits nad 48 Stunden 
bradte die Legion Condor ኮዝርርከ ununterbrodene 
Bombenangriffe, die in vorbildlider Kamerad- 
Ihaft durch die italienifchen Jagdflieger gegen die 
roten Sager geſchützt wurden, den roten Vorſtoß 
bei Brunete zum Stehen. Die zunädit vom 
Generalijjimus angeordneten Angriffe zur Ab- 
Ihnürung des roten Angriffs führten zu feinem 
Erfolg. Ernjte Verlujte veranlakten allmählich die 
Aufgabe diefes Verſuchs. 

Am 24. Juli übernahm der Generaliffimus perfin- 
lih den Befehl über die Truppen im Raume von 
Brunete. Beinahe die gefamte Artillerie und die 
gejamte Luftwaffe, unter einheitliher Führung 
der Legion Condor zufammengefaßt, griffen am 
gleihen Tage mit zum Teil viermaligem Einfa 
der Fliegerverbande die Roten beiderfeits Brunete 
an. Unter Ausnutzung diefer jtarfen Waffenwirkung 
gelang es, die Roten zurüdzudrüden; dod) bereits 
nad) wenigen hundert Meternwurde der nationale 
Angriff durch einen roten Gegenangriff zum Stehen 
gebracht. Am 25. Juli wurde der Angriff wieder- 
holt. In den frühen Nachmittagsitunden traf ein 


Der letzte Befehishaber der Legion, Generalmajor von Richthofen 


. terftiigung der Divifionen 


eng gejchlofiener Bomben- 
angriff der Legion Condor, 
der italienifhen und fpa- 
niſchen reiwilligenflieger 
in die ſtark majlierten, zum 
Angriff bereitjtehenden ro- 
ten Kräfte. Die Wirkung 
des Angriffs war für die 
Roten fataltrophal. Im 
wilder Flucht ſtrömten fie 
nad) Norden zurüd. Der 
Verjud, die roten Maffen 
durd rote Tanfs und MG- 
Abteilungen zum Halten 
3u bringen, mißlang, und 
in diein wilder Flucht zurüd- 
ſtrömenden Roten ſchlugen 
das MG⸗Feuer der Jager und 
die Bomben der Kampf- 
Itaffen. Wie die Roten 
[ዩሼሽ meldeten, hatte ቪር die 
majfierte Zuſammenfaſſung 
des Urtilleriefeuers und der 
Bombenangriffe annähernd 
30 000 Mann Berlujte ges 
fojtet. Die Roten waren 
vernidtend geſchlagen. Die 
Lage um Madrid war 
wiederhergeitellt, und die 
Operationen im Norden 
fonnten fortgefekt werden. 
Santander und Gijon . 


Am 14. Auguft traten die italienifden Legionäre 
mit Unterftügung ihrer Luftwaffe beiderjeits der 
Straße Santander — Burgos, das Korps Navarra 
mit vier Divijionen und Unterjtügung der Legion 
Condor und ſämtlichen verfügbaren fpanifden 
Fliegeritaffeln beiderjeits der Straße Palencia — 
Reinoja zum Angriff an. Am 25. August hatte 
das Korps Navarra die Küfte weftli Santander 
erreicht, am 26. Auguft wurde Santander durd 
die italienifhen Legionäre genommen. Rund 
70 000 Gefangene und große Mengen Kriegsmate- 
rial waren den nationalen Angreifern in die 
Hände gefallen. Das Korps Navarra hatte fofort 
in weftlidher Richtung eingedreht zur weiteren 
Berfolgung der Roten nad) Alturien. Wiederum 
verjuchten die Noten, durd) einen Gntlaftungs- 
angriff fiidlid) von Zaragoza die Operation im 
Norden zum Stehen zu bringen. Wiederum 
follte der Angriff im Norden gegen die Ajturier 
zunächſt eingeftellt werden. Teile der deutichen Le- 
gion Condor beteiligten jiġ an der Wiederher- 
ftellung der Lage bei Beldite. Der Generalijfimus 
entſchloß fic) aber dod, die Lage im Norden 
endgültig zu bereinigen. In fieben Wochen Schwerer 
Kämpfe, die ein Ruhmesblatt für das Korps 
Navarra bedeuten, gelang es, die harten Aſturi— 
aner in dem fteilen Bergland zu jchlagen und am 
21. Oftober Gijon zunehmen. 
Allein 2500 t Bomben wur- 
Denindiejen Kämpfen zurUn⸗ 


des Korps Navarra abge- 
worfen, über eine Million 
Shug MG-Munition durd 
die Flugzeuge der Legion 
Condor zur Unterjtiikung 
der angreifenden Infanterie 
[0916 31000 8,8-cm-Grana- 
ten und 22 500 2-cm-Grana- 
ten durd die Flafbatterien 
überwiegend im Erdkampf 
verfeuert. Ajturien war be- 
freit, die Nordfront bereinigt. 
Starte Kräfte wurden zu 
anderweitiger Verwendung 
frei. Große. Mengen von 
Kriegsmaterial ftanden dem 
Generaliffimus zur Aufitel- 
lung neuer Verbände zur 
Verfiiqung. Die Rüjtungs- 


bafis war für die Weiterführung des Kampfes in größ- 
tem Ausmaß verbreitert. Es war nun nur nod 
eine Frage der Zeit, bis der Endſieg durd) die 
Truppen des Generalijlimus herbeigeführt wurde. 


Vormarsch in Katalonien 

Sollte nun mit den frei gewordenen, fantpferprob- 
ten Divijionen des Korps Navarra und den Truppen 
des Generals Arcanda zunächſt Madrid genommen 
oder eine Entjcheidung in Katalonien herbeigeführt 
werden, um auch bier die Roten von der Zu- 
fuhr von den Franzofen abzufhnüren? Der Ge- 
neralijfimus ዩቨቨ 8108 fic), zunächſt Madrid zu neh- 
men. Während der Aufmarſch gegen Madrid nod 
im Gange war, griffen die Roten bei Teruel an. 
Der nationale Abſchnitt um Teruel [1፡8 am 
weitelten in rotes Gebiet vor. Mit jftarfen 
Kräften . nahm der Gegner die Stadt. Mus 
Preitigegründen war Franco gezwungen, die 
Roten dort zu Schlagen. Im eiligen Minterfeldzug 
Februar 1938 wurde Teruel wieder genommen und 
den Noten eine jchwere Niederlage beigebracht. 
Nunmehr erfolgte der Aufmarfch gegen Katalonien. 
In umermüdlicher Arbeit waren während des 
Kampfes im Jahre 1937 neue Divijionen aus- 
gebildet und aufgeftellt worden, fo Dak nunmehr 
fo ftarfe Kräfte dem Generaliffimus zur Ber- 
fügung jtanden, daß er im Sommer 1938 durd) 
einen großen Angriff bis zum Segre- und zum 
Ebroabichnitt vorjtoken fonnte. Es gelang, bis zum 
Mittelmeer bei Vinaroz vorzudringen und damit - 
das Feindgebiet in zwei Teile zu zerjchneiden. 4 
Für den fiidliden Hauptabjchnitt der Roten war 
nunmehr die Zufuhr über Land verhindert. 
Wie in Ddenvorangegangenen Kämpfen hatte 
fih auh bier die Luftwaffe enticheidend mit 
ihrer vernichtenden Waffenwirfung beteiligt. 
In wirklamer Weife unterjtügte dieſe Opera- 
tionen Die GSeefliegerjtaffel im Verein mit 
italienischen und jpanifchen Kameraden von Mal- 
lorca aus durch Bombenangriffe gegen die Häfen 
Barcelona und Valencia. Die Bahnlinie Per- 
pignan— Barcelona wurde mehrfach erfolgreid bei 
Port Vou unterbrohen. In den Wintermonaten 
1938/1939 wurden die Vorbereitungen für die 
Kriegsentfheidung getroffen. Sieben Korps ftan- - 
den zur endgültigen Bereinigung der Lage in 
Katalonien bereit. Die gejamte nationaljpanijche 
Luftwaffe bereitete den Einbruch in die feindlichen 
Stellungen am Tage vor Weihnachten vor. Gie 
ließ dem Gegner an teiner Stelle Zeit, lid) wieder 
feitzufegen, um das Bordringen der tapferen Trup- 
pen Francos aufzuhalten. 

So wurde Barcelona genommen und die Roten 
über die franzöliiche Grenze zurüdgeworfen. Die 
Kriegsentideidung mit der reftlofen Befreiung 
von Katalonien war gefallen. Den nod im reft- 
lihen Gebiet ftehenden Roten blieb ነሽ ወ!ሄ anderes 
übrig als die Kapitulation oder die Vernichtung. 
Sie haben die Kapitulation gewählt. 
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FRANCISCO FRANCO 


Staatschef und Generalissimus der Armee, Marine und Luftwaffe, Fiihrer der Falange 


Sonderseichnung für den „Adler“ 
— mit Francos eigenhändiger Unterschrift — von Heinz Raebiger 
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K ampfieger und Jäger, die wichtigsten Kampfein- 
heiten der Legion Condor. Die Aufklärer, welche 
die Arbeit der Kampfflieger durch ihre Erkundung 
vorbereiten, sind nicht zum Kämpfen berufen. Sie 
führen den Kampf nur zur Verteidigung. Anders die 
Jäger und Kampf flieger. Die deutschen Kampfflugzeuge 
waren in' Spanien in drei Haupttypen vertreten: die 
Landkampfflugzeuge, Seekampfflugzeuge und Sturz- 
kampfflugzeuge. Die Hauptmasse stellten die Kampf- 
flugzeuge, die den Landkrieg fiihrten, während die 
Seekampfflugzeuge in geringerem Ausmaß einge- 
setzt wurden. Sie waren in einigen großen Häfen 
stationiert und vorwiegend dazu bestimmt, den. See- 
luftkrieg zu führen. Die Aufgabe der Landkampfflug- 
zeuge war der operative Luftkrieg, der indes mit 
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse in Spanien 
nicht in dem Umfang durchgeführt werden konnte, 
wie dies an sich zur Erreichung des Kriegszieles 
wünschenswert gewesen wäre. Jedes größere Bomben- 
unternehmen mußte vom Generalissimus genehmigt 


—— 


Dienst im Badeanzug, aber das heiße Klima verlangt ihn. Der Motor des 
Jagdflugzeuges ist nachgesehen, die Haube kann wieder aufgesetzt werden 
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werden. Diese Einschränkung ist verständlich, 
denn Franco hatte alles Interesse daran, vermeid- 


bare Zerstörungen auszuschalten. Dieser Um- 
stand führte dazu, daß die Kampfflugzeuge zu 
einer „Verlängerung“ der Artillerie wurden. Bei 
dem Mangel an schweren Geschützen mußten die 
Kampfflugzeuge der Legion Condor bei allen größe- 
ren Unternehmungen desLandheeres die meiststark 
befestigten Stellungen der Roten erststurmreifschie- 
ßen. Ihren Schutz bei diesen Angriffen übernahmen 
die Jäger. Wie im Weltkrieg, waren die Jagdflieger 
auch in Spanien die Waffe, deren Taten nach außen 
hin am stärksten in Erscheinung traten; denn ihre 
Erfolge ließen sich in Zahlen ausdrücken, in den 
Zahlen der erzielten Feindabschüsse. Der Ruhm 
der Jäger aber darf nicht dazu führen, daß die 
Taten der Kampfflieger geringer eingeschätzt 
werden. Sie alle, Kampfflieger und Jäger, haben 
ihr Bestes gegeben, um das unglückliche Land 
vom Kommunismus zu befreien 


Zurück vom Feindflug. Der Kommandant eines zweimotorigen 
Heinkel-Flugzeuges berichtet von seinen Erlebnissen 


Heinkel-Seeflugzeuge im 
Hafen von Mallorca. Die 
heiße Sonne darf die 
Bordwarte nicht davon 
abhalten, die ihnen anver- 
trauten Flugzeuge nach 
der Rückkehr vom An- 
griffsug wieder startklar 
zu machen 


Ganz leicht ist sie nicht, 

die Bombe des Sturz- 

kampffliegers, von der 

jedes Flugzeug nur eine 

an Bord nimmt. Wo sie 

einschlägt, wächst kein 
Gras mehr 


So nannten unsere Flieger die mit unzer- 
brechlichem Glas verkleidete Bugkanzel der Kampfflugzeuge 


Seltsame Zeichen am Seitensteuer eines Jagdflugzeuges. Wie in früheren Zeiten 

der Landsknecht die Zahl der erlegten Feinde als Kerben in den Kolben seiner 

Muskete schnitzte, so malt der Jagdflieger für jedes abgeschossene Feindflugzeug 

einen weißen Strich auf das Seitensteuer seiner Maschine. In der Legion Condor 
gab es viele Jagdflugzeuge, die so „tätowiert“ waren 


Oben: Auf dem Wege 
zur Front. Die schnellen 
Jagdflugzeuge fliegen an 
den Vorbergen der Sierra 
Guadarrama entlang. In 
der Ebene vor den kahlen 
Bergwänden sind die licht 
stehenden Baume von 
Olivenpflanzungen er- 
kennbar 


Rechts: Die „fliegenden 
Bleistifte‘ unterwegs. Die- 
sen Namen hat die Truppe 
dem zweimotorigen Bau- 
muster Dornier Do 17 
gegeben, und seine lang- 
gezogene Form zeigt, daB 
es ihn zu Recht führt 


Links: Der hungrige 
Vogel wird gefüttert. So- 
fort nach der Landung 
vom Feindflug wird jedes 
Flugzeug wieder startklar 
gemacht. Die Maschinen- 
gewehre werden gerei- 
nigt, neue Munitions- 
trommeln eingesetzt. Der 
Tankwagen fährt vor, um 
die Behälter des Jagdflug- 
zeuges bis zum Rande zu 
füllen 


Deutscher Jagdeinsitzer Messerschmitt Me 109 


Die Sturzkampfflieger 
hatten die Gewohnheit, 
ihren schweren Bomben 
freundliche Namen zu 
geben. Meist waren es 
weibliche Vornamen. Hier 
aber scheint der Flugzeug- 
führer von der Wasser- 
kante zu stammen 


Dieser freundliche junge 
Herr ist Leutnant Baltha- 
sar, der kürzlich durch 
einen erfolgreichen Afri- 
kaflug von sich reden 
machte. Weniger bekannt 
dürfte in der Öffentlich- 
keit sein, daß er an einem 
Tage vier Martinbomber 
abgeschossen hat 


Rechts oben undlinksunten: Ein Sturzkampfflugzeug vom Baumuster 
Junkers Ju 87 im Anmarsch auf das Ziel. Die Sturzkampfflugzeuge sind 
eine der schärfsten Waffen des Luftkrieges. Sie werden da eingesetzt, wo 
es gilt, sogenannte Punktziele zu zerstören, kleine Objekte, die aus großen 


Höhen schwer zu treffen sind, wie Schleusen, Dampfer, Brücken, Straßenkreuzungen führer seine Aufgabe gelöst hat. Bis das Loch, in dem ein Haus Platz findet, 
und dergleichen. Auf dem Bild links ‘unten ist der Sprengtrichter einer Sturz- zugeschüttet „und eingeebnet war, wurden die zurückgehenden roten 
kampfbombe zu sehen. Die von rechts oben nach links unten führende Straße Kolonnen so- lange aufgehalten, daß sie den nachfolgenden nationalen 
sollte gesperrt werden. Das Bild zeigt, mit welcher Genauigkeit der Flugzeug- ruppen in die Hände fielen 


Rechts: Diese beiden 
toten Flugzeuge sind mit 
vielen anderen auf einem 
rotspanischen Flugplatz 
auf der Erde von unseren 
Kampffliegern zusammen- 
geschossen worden. Das 
obere Bild zeigt einen 
ausgebrannten Aufklärer, 
das untere einen restlos 
zerstörten Martinbomber 


Links: Abziehender 
Pulverqualm nach einem 
Bombenangriff auf die 
Stellungen der Rotspanier 
im Gebirge. Bemerkens- 
wert ist die deutlich er- 
kennbare terrassenförmige 
Anlage der Felder und 
Äcker an den Berghängen 


von ወር Lothar Knaak 


Am 1. April verkündete der letzte natio- 
nalspanische Heeresbericht die vollstän- 
dige Entwaffnung der Roten Verbände, 
die Erreichung aller militärischen Ziele 
und damit das Ende eines Krieges, der 
fast drei lange Jahre hindurch das 
Land aufs grausamste heimsuchte. Welch 
ein Weg zwischen jenen Junitagen 1936 
und heute, da ein dankbares Volk 


Franco als dem Befreier aus kommu- 
nistischer Blutherrschaft zujubelt! Unser 
Bericht „Drei Jahre Krieg“ zeigt noch 
einmal den Ablauf der Ereignisse, den 
Aufbruch des nationalen Spaniens, die 
wichtigsten Abschnitte des heroischen 
Ringens gegen den Kommunismus 
und die großartige Befreiung ganz 
Spaniens von der Roten Seuche. 


11151 beginnt das Jahr 1936. Präſident 
Zamora löjt am 7. Januar die Cortes auf. Die 
Februarwahlen, beeinflußt durch ſtärkſte tom- 
muniftiihe Agitation, bringen der Linken den 
Sieg. Unruhen. im Lande, die deutlich) Die 
Taftif der Internationale verraten, führen zum 
Ausnahmezujtand; die blutigen Ausichreitungen der 
Linfsradifalen aber gehen weiter. Im April ver- 
fiindet die Regierung, dak fie das Programm der 
„Bolksfront“ in vollem Umfange durdfiihren 
werde. Gejegwidrigfeiten aber finne fie nicht 
dulden. Zwei Tage danad) werden die Roten Majfen 
gegen die Regierungserflärung mobil gemadt. Sie 


. wollen nicht Gejegmäßigfeit, fie wollen die nadte 


Gewalt. Präfident Zamora wird geitürzt, Wana 
am 10. Mai fein Nachfolger. Politijhe Morde, 
Brandftiftungen, Plünderungen find an der Tages- 
ordnung. Mit wachjender Empörung verfolgt das 


nationale Spanien das Wüten der vom Kommus 
nismus aufgeltadelten Maſſen, zu denen 30000 
Gefangene gehören, die man auf Drud der Straße 
aus den Gefängnilfen entließ. 

Als der Führer der Monardijten, Calvo Sotelo, 
in den Cortes das Schredensregiment geißelt, das 
Spanien in den lekten Monaten zu einem Lande 
des Grauens gemad)t hat, da [chreit ihm die beriid)- 
tigte Rommunijtin Palfionara zu: „Er hat zum 
legten Male geſprochen!“ — Wenige Tage fpäter, 
am 12. Juli, wird Calvo Sotelo auf offener Straße 
erſchoſſen. 

Dieſer Mord wird zum Signal. Was ſich an Em— 
pörung über die Schändung Spaniens, an Sorge 
um die Zukunft des Vaterlandes aufgeſpeichert 
hatte, nun bricht es los. Während fih in Spaniſch— 
Marotto die Garnifon, von Melilla gegen Haus» 
fuhungen wehrt, mit denen die Rote Volksfront 
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den nationalen Geift in der Armee abwürgen zu 
tönnen glaubt, wie fie es ganz zielbewußt feit Mo- 
naten auf dem fpanifden Feitlande getan hat, 
während die Legiondre hier am 17. Juli losſchlagen 
in der Überzeugung, daß ihre Tat die Nation auf- 
rufen werde, fakt General Franco den Entſchluß, 
die Kanarifchen Infeln, wohin er formal als Militär- 
befehlshaber, in Wahrheit aber als Verbannter, 
gefchidt worden war, zu verlajfen. Am 18. Juli 
trifft er im Flugzeug in Marotto ein und wird die 
Seele des Kampfes, der um Spaniens Erneuerung 
beginnt. 

Diefer Kampf verlangt fofort in den erjten Tager 
unendliche Opfer. Die Rote Regierung in Madrid 
bewaffnete, alarmiert durch die Erhebung in Me- 
lilla, die Verbände der Linken; und als am 19. Juli 
der Aufitand in Spanien felbjt ausbricht, da jtoßen 
die Anhänger Francos auf erbitterten Miderjtand, 
da werden Straßenfämpfe im Blut erjtidt, da wer- 
den die Regimenter in ihren Kafernen belagert, da 
werden Mehrlofe, die der Sympathie für die nationale 
Erhebung verdächtig find, niedergemeßelt, da er- 
.eben vor allem Madrid, Valencia und Barcelona 
Stunden unbeldreibliden Schredens. 


Die Lage vier Tage nach Kriegsbeginn 


Am 21. Juli ergibt fid) folgendes Bild: Die Hoff- 
nung, die kommuniſtiſche Herrſchaft durch den Auf- 
itand der Garnifonen zu überrennen, ift gejcheitert. 
Die Flotte hat fid) bis auf vier Schiffe den Ma- 
drider Madthabern zur Verfügung geltellt, die 
Luftwaffe fteht fait gefdloffen gegen Franco, 
das Offizierforps der Armee ift in blutigem Ge- 
megel dezimiert. Die Roten find Herren der Lage. 
Nur drei gefdloffene Gebiete befinden fih in 
nationaler Hand. Das ift Marotto, wo Franco 
fein Hauptquartier in Tetuan aufgeldlagen hat, 
das ift in Südfpanien ein verhältnismäßig fleiner 
Streifen mit Cadiz, Sevilla und Cordoba, das Ge- 
neral Queipo de Llano verteidigt und — völlig 
auf fidh felbft gejtellt — Granada, und das find im 
Norden Altkajtilien und Galicien mit den Städten 
Saragofja, Pamplona, Burgos, Valladolid, Sala- 
manca, La Coruna. Hier fämpft General Mola. 
Jedes der drei Gebiete aber fteht allein. Zwiſchen 
Maroffo und Südfpanien liegt die Rote Flotte, 
zwifden Siidfpanien und dem Norden eine Strede 
von 400 Kilometern. 

Franco geht daran, feine marokkaniſchen Soldaten, 
erprobt in vielen Kämpfen, einzufegen. In Paſſa— 
gierflugzeugen bringt er fie nah Spanien, ohne 
Dak die Rote Luftflotte einzugreifen wagt. Die 
Erfolge feiner Marokkaner bejtinnmen den nächſten 
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Toledo, Aranjuez 


Nach Vereinigung der Nord- und Südarmee 
Befreiung Toledos und Marsch auf Madrid 


Schritt: Franco läßt durd) die wenigen Kriegs- 
ſchiffe, die er befikt, Den Seeweg frei madhen; die 
Rote Flotte flieht, und bald fann Franco mit einer 
ausgezeichneten Truppe den Vormarſch nad 
Norden beginnen. Bom Norden her aber fommt 
ihm General Mola entgegen, und die militärijche 
Lage nimmt eine entfcheidende Wendung, als beide 
Armeen fih bei Badajoz vereinigen, nunmehr im 
Belike eines gefdloffenen Raumes, im Weiten an- 
gelehnt an Portugal, das mit ftarfer innerer Anteil- 
nahme den Heldenfampf Francos verfolgt. 


Erstes Ringen um Madrid 


Es beginnt ein Kampfabſchnitt, der die ganze Welt 
in Atem hält und der für alle Zeiten ein Ruhmes- 
blatt in der Gefdidte Nationaljpaniens bleiben 
wird. Die Nationalen marfdieren auf Toledo. 
Hier hält ወ mit einer Heinen Truppe in zerfpreng- 
ten und zerſchoſſenen Kajematten, hungernd und 
durftend, nur ab und an von todesmutigen Franco- 
Sliegern mit Lebensmitteln verforgt, Oberſt 
Moscardo feit dem Beginn der Erhebung, feit dem 
19. Juli, im belagerten Mltazar. Am 27. September 
erfdeinen die Netter. Die heldenhaften Verteidiger 
find frei, Nationalfpanien jubelt auf und erhält 
einen ungeheuren Anfporn für die Fortſetzung des 
Kampfes. Ein großer moralifdher und ftrategifder 
Sieg ift errungen. 

Unter ſchweren Kämpfen ſetzen 
die nationalen Truppen ihren 
Vormarfd auf die Hauptitadt 
fort. Am 8. November wird 
der Grofangriff auf Madrid 
vom Meiten und vom Süden 
ber eingeleitet. Die Rote Re- 
gierung hat Madrid verlaffen 
und ijt nad) Valencia überge- 
ftedelt. Man rechnet täglic) 
mit dem Fall der Stadt. 
Uber jebt ftellt fih heraus, dak 
aus dem Roten Haufen der 
erjten Monate eine Rote Armee 
geworden ift. Bon jenjeits 
der Grenzen ift Rriegsmaterial 
eingetroffen, Rote Freiwillige 
‘aus aller Welt werden gegen 
Franco ins Feld geführt. Die 
internationalen Brigaden find 
entſtanden. Über Frankreichs 
Grenze ſtrömen die Kämpfer 
des Kommunismus. Aus dem 
Bürgerkrieg wird eine Kraft— 


probe zwiſchen zwei Welt- 
anſchauungen. 
16 
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Die ſchweren Kämpfe von Ma- 
drid fommen zum Stehen. - 
Am 15. November beginnt eine 
neue Offenjive. Der Übergang 
über den Manzanares wird er- 
gwungen. Francos Kolonnen 
dringen in die Univerjitätsjtadt 
ein. Am 19. November wird 
das berüchtigte Modellgefängnis 
erobert, in dem jo viele Spanier 
eines graufamen Todes geftor- 
ben find. Gleichzeitig leitet 
Franco den Angriff auf den 
Escorial ein. Der Mari ins 
Innere der Stadt aber ift un- 
moglid. Madrid ijt in fieber- 
bafter Arbeit der Rommunijten 
zu einer Feſtung geworden. Die 
Offenjive ijt jtedengeblieben. 
Als das Jahr 1936 zu Ende geht, 
da hat General Franco zwar 
zwei Drittel des Landes im Be- 
fig (am 17. Oftober war an der 
alturiihen Front Oviedo ge- 
fallen), aber, unterjtüßt von 
‚fremden Mächten, hatte fih 
die Rote Verteidigung fo glän- 
zend organijiert und war fo 
A hervorragend mit Waffen und 
Munition und Freiwilligen verforgt, dak mit einer 
langen Dauer des Krieges gerechnet werden 
mußte. Dod) der Geift, der die Männer vom 
Alkazar bejeelt hatte, befeelte aud) die nationale 


_ Führung. Spanien mußte frei werden, ፻ዕቪ es was 


es wolle! — Am 3. Januar beginnt unter jtärfitem 
Einſatz aller Kriegsmittel eine neue Dffenfive auf 
Madrid. Die Hauptitadt foll vom Nordweiten 
her umflammert werden. Die Kämpfe ziehen fid 
bis zum 14. Januar hin, aber der Enderfolg 
bleibt Franco verfagt. 


Der Vorstoß nach Malaga 


Da jest unter Führung von General Queipo de 
Llano Mitte Januar die Offenfive auf Mala ga 
ein. Am 14. Januar fällt der Hafen Eftepona, am 
15. Gan Pedro da Alcantara, am Tage darauf 
Marabella und am 8. Februar Malaga felbft. Leider 
fonnten die Roten durch eine im Often offengelaffene 
Liide in fludtartigem Rüdzug entfommen. 

Nad) der Eroberung Malagas und der Erweiterung 
des Belites im Süden, an der italienische Frei- 
willigenformationen jehr maßgebend beteiligt wa- 
ren, wurden die freiwerdenden Truppen auf Laft- 
wagen nad) Norden befördert. Sie follten Madrid 
vom Diten her berennen und nahmen von Gi- 
guenza aus den Marjd) auf Guadalajara auf. Die 
Operationen beginnen programmafig und deinen 
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Befreiungsoffensive in Südspanien: Malaga fällt 


zu großen Erfolgen führen zu follen. Da aber führt 
der Rote ,, General“ Miaja am 13. März einen über- 
talhenden Flankenſtoß, feine Flugzeuge be- 
legen die auf ſchlechten Straßen marjchierenden 
Truppen und motorifierten Kolonnen der italie- 
nijden Freiwilligen mit Bomben, die Nationalen 
miiffen fid) auf Siguenza zurüdziehen. Das Unter- 
nehmen ift gejcheitert, die Roten feiern ihren erften 
Sieg. 

Während die demokratiſche Preffe des Wuslandes 
über die „vernichtende Niederlage“ jubelt, beginnt 
am 1. April die Offenjive auf einem anderen 
Kriegsihauplag. Die baskiſchen Provinzen 
find Francos Ziel. Der Vormarſch geht Tangfam 
vonjtatten — nidjt nur weil das gebirgige Gelände 
Schwierigkeiten bereitet, fondern aud weil eine am 
9. April beginnende Gegenoffenfive Miajas wejtlic) 
von Madrid Franco zwingt, Truppen vom Norden 
an die bedrohten Stellen zu fdiden. Erft am 20. 
April fann die Offenfive im Norden, der Vorſtoß 
auf Bilbao wieder aufgenommen werden, Bilbao 
ſelbſt wird zwei Monate fpdter am 19. Juni erobert. 
Jetzt fegt Miaja erneut zu einer Entlaftungsoffenfive 
an. Es gelingt ihm, über Brunete bis Sevilla Ia 
Nueva vorzuftoßen. In erbittertem Gegenftof (18. 
bis 24. Juli) erobern die Nationalen das verlorene 
Gelände zurüd und retten damit die Front vor 
Madrid. Eines allerdings hat Miaja erreidht: Erft 
am 14. Auguft fönnen die Operationen im Norden 
wieder aufgenommen werden. 


Ende des Zweifrontenkrieges 


Am 26. Auguſt ziehen die Nationalen in Santander 
ein, am 1. Oftober fällt Gijon. Der Norden ift frei. 
Der Bweifrontentrieg ift beendet. Starte Truppen- 
fontingente ftehen für den Kampf an der einen 
langen Front von Malaga über Madrid und Teruel 
bis hinauf zur Pyrenäengrenze zur Verfügung. 
Franco fteht vor drei Möglichkeiten. 

1. Er fann mit verjtärfter Kraft den Kampf um 
Madrid wieder aufnehmen. 

2. Er fann die Schwierigkeiten eines Marfdes an 
der Porenäengrenze wagen, um Rotfpanienvonden 
Zufuhren aus Frankreich abzufchneiden. ` 

3. Er fann verfuchen, die [hmaljte Stelle des roten 
Gebietes bei Teruel zu durchbrechen, bis zum Mittel- 
meer vorzujtoßen und Katalonien von Zentral- 
[panien zu trennen. 


Die Befreiung Kataloniens — der Endsieg 


Der November vergeht ohne größere Kampfhand- 
lungen. Mitte Dezember aber wird Teruel zum 
Mittelpuntt ſchwerer Kämpfe, die Franco den weite- 
ren Weg vorichreiben. Den während der nationalen 
Nordoffenfive organifierten fatalanifden Milizen 
gelingt es, die Stadt mit 6000 Nationalen abzu= 
tiegeln. Die Belagerten verteidigen [ወ heldenhaft. 
Da gibt es für Franco feine 
Wahl. Er muß die Tapferen 
befreien, wie er einjt die Helden 
vom Alfazar befreit hat. Im 
Bebruar1938 erobert er Teruel 
aurüd.&sfolgt der entjcheidende 
Vorjtok, deram3. April Lerida 
zu Fall bringt, und die nativ- 
nalen Truppen bei Vinaroz 
das Mittelmeer erreiden läkt. 
Bis zum 15. April etwa fonnte 
auh im Norden diefes Rampfab- 
Ihnittes die Front jo vorverlegt 
werden, daß fie von Tortofa den 
€bro entlang bis Geros, dann 
am Moguera-Fluß über Lerida, 
Balaguer, Tremp und Sort zur 
Pyreniengrenze führte. Bis 
Ende Juli erweitert Franco das 
eroberte Teilgebiet zwiſchen Ka- 
talonien und Valencia bis Sa- 
gunt. Dann fegt am Ebro eine 
Rote Gegenoffenfive ein, die zu 
monatelangen Kämpfen mit 
wedjelnden Erfolgen führt. Ge- 
gen Jahresende aber haben die 
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Die Front im Norden bricht zusammen 


Nationalen die alte Front wiederhergeitellt. Der 
Ebrobogen wird zur Balis der neuen Grok- 
offenfive, die, auf das jorgfältigite vorbereitet, 
am Tage vor Weihnadjten 1938 einjeßt, am 27. 
Januar bereits zur falt kampfloſen Bejetung 
Barcelonas und am 8. Februar mit dem Ein- 
marjd in Le Perthus an der franzöfifchen 
Grenze zum Ende des Krieges in Katalonien 
führt. i 

Man fann Francos Offenfivarmee mit 350000, die 
Zahl der Roten mit 300000 anfegen. Diefe 300000 
waren nad) dem Zujammenbrud des erjten Wider- 
jtandes im Dreied von Lerida, Balaguer, Tremp, 
Borjas-Blancas, Zervera und Artefa nur nod) von 
dem Gedanken an die rettende franzöfilche Grenze 
befeelt und fluteten in wilden Haufen nad) Norden. 
Čs gibt in der neueren Geſchichte fein Beilpiel eines 
folden Zuſammenbruchs einer Armee von Hundert- 
taufenden, die völlig demoralijiert auf fremdem 
Boden entwaffnet und interniert wird. 


Rechts: Durchbruch zum Mittelmeer und 
Entscheidungskämpfe in Katalonien 
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Branco hat damit den entfdeidenden Erfolg er- 
tungen. Niemand in der Welt fonnte mehr im 
Zweifel darüber fein, daß nun aud) Der Krieg ſelbſt 
entjchieden war. Spanien hatte über den Kommu- 
nismus gejiegt, Spanien hatte nicht nur das Jod) 
einer volfsfremden Macht abgeldiittelt, es hatte 
aud) die Hilfstruppen der Demofratien gejchlagen. 


Der Februar und der März ließen den bejiegten 
Machthabern im reftliden Roten Spanien Gelegen- 
beit zur Bejinnung. Wollten fie wirklich den ver- 
brecheriſchen Widerjtand fortfegen? Als fie, geſtützt 
von London und Paris, Bedingungen jtellten, da 
Ihlug Franco am 27. März nod) einmal zu. Er war 
aufgeltanden, Spanien freizumachen, nidt aberum 
Kompromilje zu ſchließen. Am Tage darauf tapitu- 
lierte Madrid. Am 29. März Valencia. Nach zwei- 
unddreigig Monaten unjaglider Not weht das jtolze 
gold-rot-goldDene Banner wieder über einem 
glüdlihen Lande, und wir find jtolz darauf, dak 
aud) deutſche Freiwillige zu dieſem Siege beitragen 
durften. 

Am 27. März diefes Jahres hat Franco aus dem 
Triumph über das grauenhafte demofratifd- 
fommunijtijhe Spiel mit dem fpanifden Volte 
aud) die politihen Folgerungen, gezogen und ijt 
dem WAntifomintern-Pakt beigetreten, der großen 
Front Deutjchlands, Italiens, Japans und Ungarns 
gegen den Kommunismus. Paris und London, 
die bis zum leten Mugenblid verſuchten, 
den Nationalismus Spaniens um die Früshte 
feiner opferreihen Siege zu bringen, die dan Reali- 
täten erft Rechnung trugen, als der Rote Sput hin- 
weggefegt war und ſich dann nicht ſcheuten, fih in 
der Maste des guten Freundes zu nähern, haben 
die faljhe Karte gefekt und das Spiel verloren. 
Sie feken zur Stunde bei ihren Beitrebungen 
zur Einfreifung der totalitären Staaten erneut die 
Karte des Kommunismus und werden ibr Spiel 
wieder verlieren. Wir wollen nicht hoffen, dak ihr 
Hak fie dazu verführt, die blutige Probe auf das 
Exempél zu mahen. Fürdten würden wir diefe 
Probe nicht. Und jelbjt Franco, der fait drei Jahre 
Krieg hinter ወ hat, erklärte kürzlich, Dak er auch 
Heute mod) in der Lage und entichloffen fei, zwei 
Millionen Soldaten zur Verteidigung der ſpaniſchen 
Zukunft, die die Zukunft einer Grokmadt fei, ins 
Feld zu jchiden. 


Zeichnungen : Große Karte von Helmut Skarbina, 
die übrigen von A. Eigener 
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Sonderzeichnungen für den ,,Ad 


Di Bilder unseres Zeichners. lassen uns eine 
Kampfhandlung der Legion Condor miterleben. 
Kampf- und Jagdflieger starten gemeinsam gegen 
die „Rochos“, die Roten. 


Oben: Der Maler Heinz Raebiger hat für den „Adler“ einen Ausschnitt aus den Kämpfen Träger des eigentlichen Kampfes sind die Kampf- 
der Legion Condor festgehalten, den wir auf den folgenden Seiten zeigen. Legion flugzeuge. Im spanischen Kriege mußten sie häufig 
Condor war der Tarnname für die Verbände der deutschen Freiwilligen in Spanien. auf Ziele angesetzt werden, die ihnen in einem Kon- 


Hier zeichnet Raebiger in Toledo einen spanischen Landarbeiter. ። ; ቱኔ 5} : 
S $ flikt zwischen hochgerüsteten Ländern nicht zuge- 


wiesen würden. Unter solchen Umständen ist das 
Kampfflugzeug zur Führung des operativen Luft- 


scheidung u 


on Heinz Raebiger 


krieges berufen, der unab- 
hängig von Kampfhandlun- 
gen auf der Erde in das Herz 
des Gegners vorstößt. Seine 
Ziele sind in erster Linie die 
Aufmarschplätze der feind- 
lichen Truppen, Flughäfen 
und die Luftfahrtindustrie, die 
gesamten Rüstungswerke im 
weitesten Sinne, Seehäfen, 


Be son RA 
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Links: Wahrend die von 
einem anderen Flugplatz 
aufgestiegene Kampf- 
staffel — die eigentlichen 
Bombenträger — bereits 
auf dem Anflug zur 
Front ist, macht sich 
auf der Erde die Jagd- 
staffel startfertig. Sie 
wird den Schutz der 
Kampfflieger gegen 
feindliche Jäger über- 
nehmen 


Rechts: Luftkampf | 
Rote Jäger haben ver- 
sucht, den enggeschlos- 
senen Verband der na- 
tionalen Flieger zu 
sprengen. Aber sie ha- 
ben die Rechnung ohne 
die freiwilligen Jagd- 
flieger der Legion Con- 
dor gemacht. Auf un- 
serem Bild hat ein deut- 
scher Jäger, der ein 
Messerschmitt - Jagd- 
flugzeug führt, einen 
Roten gefaßt. Der 
wollte sich im Sturzflug 
vom Gegner lösen, aber 
der Deutsche ist schnel- 
ler. Noch Sekunden — 
und der Rote wird im 
Feuer des deutschen 


Freiwilligen auseinan- 


derbrechen 


Ein deutscher Freiwilliger im Rang eines Feldwebels macht sich 
fertig zum Jagdflug 


“አይራ | 


` Verkehrswege und ähnliche Objekte. — In 


Spanien lagen die Dinge anders. Franco hatte 
nur wenig schwere Artillerie. Ohne sie wäre 
es aber oft unmöglich gewesen, die Roten in 
ihren schwer befestigten Feldstellungen 
sturmreif zu schießen, in diesen Stellungen, 
zu deren Anlage sie die ganze Zivilbevölke- 
rung gepreßt hatten. In diese Bresche sprang 
die nationale Luftwaffe, die aus der deutschen 
Legion Condor, den italienischen Legionärs- 


fliegern und den nationalspanischen Luft- 


streitkräften bestand. Die Luftwaffe über- 
nahm die Rolle der schweren Artillerie. 

Mit Bomben beladen bis zur Grenze der 
Tragfähigkeit, starteten die Kampfflugzeuge. 
Ihren Schutz gegen feindliche Jagdflieger 
übernahmen die schnellen Jager. 

Über dem Ziel, den Roten Stellungen, Batte- 
tien, MG-Nestern, Truppenbereitstellungen, 
sauste der Bombensegen in die Tiefe. Aus 
den Berichten der Roten Überläufer weiß 
man, wie entnervend und niederschmetternd 
die nationalen Luftangriffe gewirkt haben. In 
der Schlacht bei Brunete haben die Roten 
allein durch Luftangriffe an einem einzigen 
Tage über 36 666 Mann verloren. ፻ 
Vor und während der Héhenangriffe der 
Kampfflugzeuge stieBen andere Jagdein- 
heiten der Legion, oft auch schwere Kampf- 
flugzeuge, bis in Erdnähe auf die erkannte 
Flakartillerie hinunter, um sie mit Bomben 
und MG-Feuer außer Gefecht zu setzen. 


Oben: Unabhängig von den Luft- 
kämpfen, die sich zwischen natio- 
nalen und roten Jägern immer wie- 
der anspinnen, setzt der schwere 
Kampfverband seinen Weg auf das_ 
Ziel fort. Stets umschwirren ihr 
die schnellen Jäger, in Ketten zu je 
drei Flugzeugen decken sie den Ver- 
band nach allen Seiten 


Rechts: Damit die schweren Kampf- 
flugzeuge ungestört durch die Erdab- 
wehr ihren Angriff fliegen können, 
werden einsitzige Flugzeuge zur Be- 
kämpfung der Roten Flakartillerie 
eingesetzt. Für diesen Angriff auf 
die Rote Erdabwehr haben die na- 
tionalen Flieger eine neuartige Tak- 
tik entwickelt. Während die Kampf- 
flugzeuge aus großer Höhe ihren 
Bombensegen auf die Roten Stellun- 
gen abwerfen, stoßen die Einsitzer 
in Reihe zu Einem im Sturzflug auf 
die feindlichen Flakstellungen her- 
unter, befeuern sie mit MGs und 
lösen unmittelbar über der Erde im 
Augenblick des Hochsteigens ihre 
Bomben aus. Der Angriff kann 
mehrere Male wiederholt werden 
und ist von verheerender Wirkung 


2000 Maun plage 
übers Meee 


Deutsche Flieger schafften ein Armeekorps 
auf dem Luftwege von Afrika nach Spanien 


Von Hauptmann v. Moreau (f) 


nde Juli 1936 hatte unter Führung von 

~ General Queipo de Llano ein. fleiner Trupp 

Legionäre Sevilla genommen, das in den erjten 
Tagen des fpanifden Biirgertrieges in den Händen 
der Roten gewejen war. Durch diefen Sieg wurde 
die ዩሂቨዩ Operationsbajis geſchaffen, denn Hier voll 
309 fich die Berfammlung und begann der Vormarſch 
der Truppen General Francos. In Sevilla und 
dem etwas weiter jüdlidy gelegenen Jeres de [በ 
Frontera wurden die auf afrifanifdem Boden 
ftationierten Legiondre und Marottaner gelandet. — 
Auf dem fleinen Flugplak in Tetuan in Spaniſch— 
Marokko herrſcht reges Leben. Flugzeuge jtarten 
und landen; auf den Feldern und Hügeln rings um 
den Plat lagern und warten auf ihren erjten Flug 
Hunderte, zeitweile fogar Taufende von Marot- 
fanern, furz „Morros“ genannt. Die Rote Flotte 
lag in jenen eriten Kriegswochen im Hafen von 
Malaga und beherrichte die Strake von Gibraltar. 
Sie hatte fidh gleid) zu Beginn der Revolution auf 
die Rote Seite geftellt; die Offiziere waren ermordet 
und über Bord geworfen worden, es waren Schiffe 
ohne Führung. Trokbem wagte man es nicht, um 
unnötige Verluſte zu vermeiden, die Truppen 
transporte mit Schiffen durchzuführen. Go fam es, 
daß zum erjtenmal in der Kriegsgeſchichte das Flug- 
zeug als Truppentransportmittel großen Stiles 
eingefegt wurde. In ununterbrochener Folge 
` brumn ten die Mafchinen über die Straße von Gi- 
braltar, das Flakfeuer der Noten Flotte war nur 
ein ohnmächtiaer Verſuch, das Unternehmen zu 
ftéren. Die ihrer Führer beraubten Schiffe, aus- 


geriijtet mit veraltetem Gejchütmaterial, fehlenden 
Richtgeräten, fonnten eine wirkungsvolle Bekämp— 
fung der Transporte nicht erreichen. 

Mod) nie wohl hatte der kleine Pla in Tetuan fo 
viele Flugzeuge, foviel Betrieb und folde Menſchen—⸗ 
maffen በዩ]ዩከ6ቨ wie in jenen Auguſttagen 1936. 
Morgens beim erjten Grau der Dämmerung 
jtarteten die Mafchinen mit dem Ziele Jeres oder 
Sevilla. Nod nie find wohl in einer Sunters 52, 
die normal 17 Paffagiere fakt, fo viele Menſchen 
untergefommen wie bei diefer neuen Fluglinie, wo 
niemand fragte und fragen konnte, was die hödjit- 
zuläjfige Zuladung fei oder die äußerfte Paſſagier— 
zahl, fondern wo die enticheidende Notwendigkeit 
vorlag, in fürzefter rift jene Streitmadht auf 
ſpaniſchem Boden zu landen, die General Franco 
für feine Offenfive brauchte, um feine Fronten nad) 
dem Norden vorzutreiben, eine Streitmadt, die 
Unzähligen die Befreiung vom Roten Joch und Roter 
Gewaltherrichaft bringen follte. Bis zu 42 be- 
waffnete Morros fakte in diefem Falle fold) eine 
Ju 52 diefer neuen Quftverfehrsgefellichaft, bei der 
die Bequemlichkeit der Paffagiere allerdings eine 
untergeordnete Rolle fpielen mußte. Die Knie bis 
zum, Kinn angezogen, das Gewehr zwijchen den 
Füßen, fo erlebten diefe Soldaten ihren erjten Flug. 
Bevorzugte Zeiten waren die Früh- und Whend- 
jtarts, Derm dann war die Luft ruhig, ſchlimm erft 
wurde es mandmal um die Mittagsitunden, wenn 
ſtarke Böigkeit auftrat und arge Lufttrantheit die 
Pafjagiere befiel. Das ganze Flugzeug verwandelte 
fidh dann in jene berühmte Tüte, wie fie der normale 


1 


: '“ፊ. 

Das sind die „Morros“, die Soldaten des Korps 

Maroqui, die sich 29. 40 Mann in die für 17 Flug- 

gäste bestimmten Flugzeuge drängten, um möglichst 
rasch an den Feind zu kommen 


Links: Tetuan, die afrikanische Stadt am Fuße . 
des kleinen “Atlas, von deren Flugplatz aus die 
Transportflüge nach Spanien gingen 


Luftreifende fennt und in folden Situationen viel- 
leicht Schon ſchätzen gelernt hat. Dod nichts fonnte 
die Freude und den Wunſch jener prächtigen Kerls 
— unferer Fluggäſte — hemmen, fo ralh wie mög- 
lid) an die Front zu fommen. Niemals war es 
nötig, darauf zu adjten, Dak die Majchinen voll 
wurden; wenn wir von der Bejagung nicht einge- 


: griffen hätten, es wären ihrer Doppelt foviel hinein- 


geflettert. . 

Tag und Nadjt brannten die Lagerfeuer, Ichallten 
die Ariegsgefänge über die Felder, dod) jchien die 
Zahl der auf den Abtransport Wartenden taum 
weniger zu werden, da täglid) neue Rompanien an= 
rüdten. Um einen laufenden Transport zu gewähr- 
leiften, begann der Flugdienſt bei Tagesgrauen und 
endete mit Ginbrud) der Dunfelheit, denn aud) die 
Maſchinen braudten einmal Ruhe, genau wie ihre 
Beſatzungen. 

Auf den drei Landeplätzen Tetuan, Jeres und Se— 
villa waren von den ſpaniſchen Freunden kleine 
Zelte mit Kantinenbetrieb aufgebaut worden, wo 
jederzeit Effen und Erfriſchungen bereitſtanden. 
Schnell, meiſt während des Tankens, fand die Ver— 
pflegung ſtatt, um feine koſtbare Zeit zu verlieren. 
„Perſonas Junkers“ ftand über diefen Zelten, in 
denen man alles haben fonnte, was man begehrte. 


Meift war es bereits duntel, wenn die Befakungen 
vom Plak abrüdten und nun bei Lampen- und 
Scheinwerferlidjt die Mechaniker unfere Vögel in 
Wartung nahmen. Sehr proviforifd) ſah diefe 
Nadtbeleudtung aus, meilt waren es Autos, vorne 
hochgebodt, deren Scheinwerferlicht den Monteuren 
die Arbeit ermöglichte. 

Bereits nad) furzer Zeit trat Mangel an Brennitoff 
ein, denn der Nachſchub war ſchwierig — eigentlich . 
gab es überhaupt feinen. Tetuan und die anderen 
Plage hatten wohl einige Referven, doc) bei diefem 
gelteigerten Flugverkehr gingen fie bald dem Ende 
entgegen. Den Flugdienſt einftellen wäre gleid- 
bedeutend gewejen mit einer Verzögerung des 
Aufmarſches, aljo mußten Mittel und Wege gefun- 
den werden, Benzin zu „bejorgen“. Zuerſt einmal 
wurde von Privatleuten, Firmen und Fabriten re- 
quiriert, Dod) aud) dieje neu gewonnene Menge 
reichte feineswegs aus, zumal die Güte diejes 


In kurzer Zeit bewältigte eine kleine Anzahl dieser 
Junkers-Flugzeuge die in der Kriegsgeschichte 
einzig dastehende Transportleistung 


Unten: Der Blick aus der Bugkanzel eines Kampf- 
flugzeuges 


Brennitoffes erheblich zu 
wünſchen übrig ließ. Wud) 
mußte erft das Benzin mit 
Benzol gemifdt werden. 
Da andere Möglich- 
feiten fehlten, wurden 
beide Flüſſigkeiten frei 
nad) Augenmaß in ein 
ak gegoffen, diefes ver- 
[hloffen und nun einige 
hundert Meter weit ge: 
rollt. Nah Beendi- 
gung jener Rollprozedur 
fonnte der Fabinhalt 
erft als tantbares, trans- 
portförderndes Flieger- 
benzin anerfannt werden. 
(Ob die SHeimatdienjt- 
ftellen dieje Anerkennung 
ausgefprohen hätten, 
muß freilih leiſe be- 
zweifelt werden!) 

Nahdem nun aud) diefe 
Mittel bald erichöpft 
waren, mußte weiter 
Ausihau gehalten wer- 
den. Nun war in der 
Nähe ein weit größerer 
Flugplatz, nur gehörte 
er leider niht zu Spa- 
nifd) Marokko, fondern 
diefer Plak hiek Tanger. 
Da vermutlid) die franzöfifhen Stellen weder 
unjeren Bitten nod denen der fpanifden 
Freunde in diefer heiflen Angelegenheit Gehör ge- 
ſchenkt hätten, mußte ein neutraler Mann gefun- 
den werden. Er fand fih auh; Namen und 
Nationalität follen verfchwiegen bleiben. Er 
reijte nad) Tanger, faufte duch einige VBermittlun- 
gen und mit einigen Franken mehr als nor- 


- mal den gewünfchten Brennitoff, der den Vor- 


teil hatte, niht mehr über die Rollitrede laufen zu 
miiffen. Der Weg von Tanger nad) Tetuan war 
ein febr romantiſcher; vielleicht ergibt fih nod) 
einmal Gelegenheit, bei einem Glafe Whisty dem 
damaligen Klugplaffommandanten von Tanger 
dieje nette Geſchichte zu erzählen. 


Enge Gassen durchziehen die Eingeborenenstadt Tetuans, in deren schattigen 
° Winkeln geheimnisvolles Leben webt 


Weiter nun brummten die Flugzeuge hinüber aufs 
ſpaniſche Feitland; 12 000 Mann, Geſchütze, über 
100 ſchwere M. (8. und 134000 kg Munition 
wurden auf diefe Meile im Flugzeug von Afrika 
nad) Siidjpanien befördert. 

Nur wenige, aber erprobte Belakungen waren es 
gewefen, die für jene Transportflüge zur Ber- 
fügung jtanden, klein war die Zahl der waderen 
Mechaniker, die in umermüdlicher Arbeit dafür 
forgten, daß unfere Vögel ftartflar waren. Dod 
lohnend war das Ziel, denn jede Kompanie, die 
Ipanifchen Boden betrat, jedes Geldiik, jedes M. ©. 
und jedes Kilogramm Munition waren Unterpfand 
und Vorausfegung für das ſiegreiche Vorrüden der 
nationalen Armee. 
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Die Slack 


So sahen unsere Aufklärungsfliege 


D. folgenden Bilder sollen einen Ausschnitt aus den Erd- 
kämpfen zeigen, so wie unsere Flieger sie gesehen haben. Selbst 
. wenn er niedrig fliegt, wie es bei vielen dieser Aufnahmen nötig 
war, hat der Flieger ein fast unbegrenztes Blickfeld. Hat der 
Aufklärer irgendwo — und sei es in weiter Ferne — ein lohnen- 
des Ziel für seine Kamera entdeckt, dann trägt ihn sein Flugzeug 
in wenigen Minuten an Ort und Stelle, und ebenso schnell ist 
das Geschehen auf der Erde auf den Film gebannt. — Die so- 
genannten Schrägaufnahmen (im Gegensatz zu den Senkrechtauf- 


Eine Szene aus den Kämpfen um Teruel zeigt das obenstehende Bild. 

Links eine Klosterkirche, die von den Roten durch die deutlich erkenn- 

baren Schützengräben ringsherum zu einem starken Stützpunkt ausgebaut 

worden war. Nationalspanische Infanterie geht in der typischen Reihe zu 

Einem an dem in ihre Hände gefallenen Festungswerk vorbei gegen 
Teruel vor 


Unten: Befehlsausgabe auf dem Gefechtsstand der Aufklarungsflieger der 
Legion Condor. Links im Vordergrund, an der Mütze erkenntlich, ein 
spanischer Flieger 


Rechts: Der äußere Befestigungsgürtel'von Teruel ist genommen. Die nationalen Trup- 
pen halten Rast im freien Gelände zwischen den Schützengräben. Deutlich ist das weit- 
verzweigte Schützengrabensystem der Roten zu erkennen. Bei (1) sind Unterstände zu 
sehen, die in die Böschung hineingebaut sind, bei (2) eine Treppe zum Ersteigen der 
Béschung. Über das ganze Bild verstreut und besonders im Vordergrund deutlich 
erkennbar sind die Granattrichter der nationalspanischen Artillerie. Die größeren Krater 
stammen von den Bomben der Legion Condor. Bei (3) ein größeres Erdwerk, in dem ein 
Maschinengewehrnest untergebracht war 


Jen spanischen Krieg 


nahmen aus großer Höhe auf den 
Seiten 28 u. 29) vermitteln dem Laien, 
der nicht im Lesen von Luftbildern ge- 
übt ist, ein leichter eingängliches Bild 
als die Senkrechtaufnahmen. 81ር wer- 
den mit der Handkamera aufgenom- 
men, während für die Senkrechtauf- 
nahmen das im Flugzeug eingebaute 
Lichtbildgerät Verwendung findet. 


71 
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Diese Aufnahme wurde kurz nach dem Bilde gemacht, das auf der nebenstehenden 

Seite links oben wiedergegeben ist., Am oberen Bildrand ist noch die Klosterkirche 

zu sehen, davor die lange Reihe der vorgehenden Infanterie. Auf der Straße sind 

bei (1) Panzerkampfwagen zu erkennen, bei (2) Lastkraftwagen. Bei (3) sind drei 
schwere Lastwagen abseits der Straße aufgestellt 


Eine Tragtierkolonne der Nationalen auf dem Wege zur Front. In gebirgigem Gelände, 

das der Versorgung der Truppen mittels Lastwagen häufig große Hindernisse in den 

Weg legte, wurden mit Erfolg Tragtierkolonnen für den Nachschub von Munition und 
Lebensmitteln eingesetzt. Im Vordergrunde zwei Granattrichter 


Y 
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Diesen -Anblick bot die Stadt Teruel kurz vor der Einnahme durch die Nationalen 


Das Großbild rechts zeigt bei (1) fünf nationale Batterien zu je 4 Geschützen in Feuefstellung. 

Bei (2) sind Erdlécher zur splittersicheren Lagerung der Munition erkennbar. (3) kennzeichnet 

Deckungsgräben für die Geschützbedienung. Bei (4) stehen Lastkraftwagen, die Munition heran- 

gebracht haben, bei (5) Lastkraftwagen mit auffälligem Tarnanstrich, bei (6) Wohnzelte. Bei (7) sind 
die Fahrspuren der Geschütze und Munitionswagen sichtbar 


. Der „Cimenterio“, der Friedhof von Teruel, den die Roten festungsartig ausgebaut hatten. Die 

spanischen Friedhöfe sind anders angelegt als die unsrigen. Während die Mitte des großen Vierecks 

gartnerische Anlagen aufweist, enthält die umschließende Mauer Nischen, in welche die Särge 

hineingeschoben und vermauert werden. Das Bild läßt deutlich erkennen, daß die hintere Mauer 

durch Artilleriefeuer beschädigt ist und die Sargkammern bloßgelegt sind. Der Vordergrund ist 

mit Granat- und Bombeneinschlägen übersät. Dieser Friedhof hat bei den Kämpfen um Teruel eine 
große Rolle gespielt 


DerTiefflug, aus dem unsere Bilder auf- 
genommen sind, stellt an die Flugzeug- 
besatzungen sehr hohe Anforderungen, 
zumal in bergigem Gelände. Sie stei- 
gern sich zu höchster Beanspruchung, 
wenn der Aufklärer über den feind- 
lichen Stellungen in Erdnähe zu fliegen 
gezwungen ist. Das kann erforderlich 
werden, wenn gut getarnte Maschinen- 
gewehrnester oder Batteriestellungen 
erkundet werden müssen, die aus 
größerer Höhe und auch im Luftbild 
nicht auszumachen sind, oder wenn 
abgeschnittene Truppenteile durch Ab- 
wurf von Munition, -Proviant und 


Wasser aus dem Flugzeug zu versorgen 
sind. Nicht genug, daß der Flugweg 
durch die sich kreuzenden Geschoß- 
bahnen der beiderseitigen Artillerien 
führt, bietet das niedrig fliegende 
Flugzeug der Erdabwehr ein leichtes 
Ziel. Es ist dann Sache des Flugzeug- 
führers, durch geschicktes Manövrie- 
ren die feindlichen MG-Schützen auf 
der Erde immer wieder zu täuschen, 
ohne die Arbeit seines Beobachters 
allzusehr zu erschweren. Was die Auf- 
klärungsflieger der Legion Condor 
unter solchen Umständen leisteten, ist 
über jedes Lob erhaben 


Eine Infanteriekolonne mit Tragtieren auf dem Vormarsch über kahles Gelände 


sf, 


Die obenstehenden 4 Aufnahmen zeigen einen Bombenabwurf kommt daher, daß: die waagerecht im Flugzeugrumpf auf: Auf dem zweiten Bild sind die Bomben ganz klein no 
auf rotspanische Stellungen. Auf dem ersten Bild sind die gehängten Bomben nach dem Abwurf noch eine Weile in eben zu erkennen, ebenso im unteren Teil des Bildes ር 
unmittelbar nach dem Abwurf photographierten Bomben zu dieser Lage weiterfliegen, bis sie sich auf den Kopf stellen verrauchenden Einschläge von Bomben der vorau 


fliegenden Flugzeuge 


schen. Sie scheinen waagerecht im Raum zu stehen. Dies und dann in steilem Winkel zur Erde fallen 


Bild 3 zeigt rechts oben deutlich die ersten Ein- 
schläge der Bomben, die wir auf Bild 1 noch fallen 
sehen können. Bild4 zeigt 3 parallel liegende Reihen 
von Bombeneinschlagen. Wie Blumen scheinen 
sie aus dem gemarterten Land emporzusprießen 


Von prößter Wichtigkeit waren in dem an Verkehrswegen armen Lande die wenigen Eisenbahnbrücken über die große 

Flüsse. Es mußte das Ziel der nationalen Heeresleitung sein, die Verbindungsmöglichkeiten im Roten Hinterland i 

weitestem Umfang zu stören, In unserem Bild sehen wir die Ebro-Brücke bei Garcia, die unter dem gezielten Bomben 
feuer eines Kampfverbandes der Legion Condor liegt 


Rechts; Heimkehr vom 
Feindflug. Ein Auf- 
klarungsflugzeug der 
Legion Condor vom 
Baumuster Dornier 
Do ı7 überdem Hafen 
von Vifiaroz 


Links: Der Funker, 
der treue Helfer einer 
jeden fliegenden Be- 
satzung in den Kampf- 
verbänden. -Er ver- 
mittelt die einlaufen- 
den Befehle, sowohl 
vom Führerflugzeug 
wie von der Erde, 
und er „besorgt“ das 
Wetter 


Sie sehen so harmlos aus, die grauen Fische, die aus dem Rumpf des Kampf- 
flugzeuges fallen — und säen doch Tod und Verderben 


der starke Mann an der Ziinderstellmaschine. Das Stemmen der Granaten und Kar- 


` tuschen macht warm 


chwere Flak im Erdkampf. Häufig wurde die Flakartillerie der Legion Condor : 
ach vorn gezogen, um in den Erdkampf einzugreifen, da General Franco nur über 


geringe Bestände an schwerer Artillerie verfügte 


Links: Alarm! Im 
Eiltempo geht es hin- 
aus aus der behelfs- 
mäßigen Unterkunft, 
um die Geschütze 
feuerbereit zu machen 


Rechts: Wäre nicht das 
neuzeitliche Gerät zu 
sehen, man könnte 
glauben, die Auf- 
nahme stamme aus 
dem Burenkrieg. Die 
Schlapphüte, welche 
die  Flakartilleristen 
der Legion Condor in 
Spanien als Schutz 
gegen die Sonne tru- 
gen, sind schuld an 
diesem Eindruck. Die 
Bedienung eines leich- 
ten - Flakgeschützes 
steht in Feuerbereit- 
schaft 


harıhren 


| ba Spanien haben deutsche Freiwillige nicht nur in den fliegenden 
Verbänden gekämpft, auch viele Soldaten der Flak-Artillerie folgten 
der Stimme ihres Gewissens, die zum Kampf gegen den Weltfeind rief. 
Es waren vielseitige Aufgaben, die die freiwilligen Flakartilleristen im 
spanischen Bürgerkrieg erwarteten. Bevor sie an den Feind kamen, 
mußten die großen Schwierigkeiten überwunden werden, die das Ge- 
lände stellte. Wenig ausgebaute Straßen, gebirgige, von Schluchten 
zerrissene Gebiete haben viel zu schaffen gemacht. Oft genug, wenn 
die Zugmaschinen versagten, mußten die Kanoniere ihre Geschütze im 
Mannschaftszug in Stellung bringen. 
Die Roten Flieger haben an ihren Verlusten sehr schnell festgestellt, wo 
deutsche Flakartillerie stand, und sie haben die durch sie „verseuchten“ 
Räume gemieden wie die Pest. Immer wieder mußten unsere Freiwilli- 
gen neue Stellungen erkunden und beziehen, wollten sie die „Rochos“, 
die Roten, vor die Rohre bekommen. 
Die Hitze der Sommermonate stellte an die Widerstandskraft der 


Kanoniere große Anforderungen. Häufig genug mußten sie Stunde um 
Stunde in glühender Sonne ohne Deckung feuerbereit bei den Geschützen 
stehen. Und nicht minder anstrengend, wenn auch mit umgekehrten 
Vorzeichen, war der harte Winter in den iberischen Gebirgen. 
Ebenso wie die freiwilligen deutschen Flieger fast täglich in den Luft- 
kampf eingreifen mußten, weil Franco nur geringe Bestände an schwerer 
Artillerie hatte, so wurde auch die deutsche Flak immer wieder nach vorn 
gezogen, um als schwere Artillerie verwendet zu werden. Was die 
Kanoniere in den großen Schlachten, deren Namen noch in aller Munde 
sind, geleistet haben, ist höchsten Lobes wert. 

Der Krieg in Spanien war bisher die einzige Gelegenheit, bei der unsere 
Flaksoldaten zeigen konnten, was deutsche Ausbildung, deutsches 
Gerät und deutscher Soldatengeist zu leisten imstande sind. Der Ruf 
der deutschen Flakartillerie ist in Spanien begründet worden, und die 
Taten ihrer Kanoniere mögen der Heimat beweisen, daß ihr Schutz im 
Ernstfall in starken Händen ruht. ~ 2 


Der Posten am Richtungsweiser gibt die ermittelten Werte an die Geschiitze weiter. Auch 


er hat es sich der Landessitte entsprechend bequem gemacht 


* me —— 
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Der Gefechtsstand der Legion ist verlegt worden. Hierzu muß die 
Luftnachrichtentruppe mit größter Schnelligkeit alle erforderlichen 
Nachrichtenverbindungen herstellen. Hier schen wir einen Mann mit 
der schweren Kabeltrommel bei dieser Arbeit 


Die Vermittlungsstelle des Gefechtsstandes in vollem Betrieb 


ie Luftnachrichtentruppe ist 

bekanntlich das Veilchen, 
das im Verborgenen blüht. Da- 
mit ist kein Werturteil über ihre 
Bedeutung gesprochen, die gar 
nicht hoch genug geschätzt wer- 
den kann. Ohne Nachrichten- 
verbindungen ist eine Krieg- 
führung und gar eine Luftkrieg- 
führung vollkommen unmög- 
lich, So hatte auch die Luft- 
nachrichtentruppe derdeutschen 
Freiwilligen in Spanien hervor- 
ragenden Anteil an den Kampf- 

handlungen 


. Deutfcher Sunk 


Der Kommandeur einer Luftnachrichtenab- 
teilung der Legion Condor gibt Befehle aus 


Unten: Auch in Spanien herrschen nicht immer 
blauer Himmel und heiterer Sonnenschein. Häufig 
genug, besonders im Winter, verhängen Regen- 
wolken und Nebel die Gebirge, so daß ohne 
Funkpeilverfahren. ein Flugbetrieb bei diesen 
Wetterlagen nicht durchführbar gewesen wäre. 
Die wichtigsten Flugplätze waren daher mit 
Peilanlagen ausgestattet, die — wie der unten 
abgebildete Peilwagen — häufig genug behelfs- 
mäßig hergerichtet waren 


Spanien und 
Heimatpost 


So fing es meist an; Der Briefverkehr mit der Heimat wurde kurz vor der 
Heimkehr lebhafter 


Die nächste Etappe war die Einkleidung in Zivil. Der Kammerunter- 
offizier beim. Verpassen des Binders. Man hört ihn förmlich sagen: 
„Mensch, so’n Schlips |“ 


wi 
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Die Freiwilligen der Legion Condor blieben nicht, wenn 
sie einmal nach Spanien gereist waren, für die ganze Dauer 
‘des Krieges unten. Es war so, daß aus der deutschen Luft- 
waffe die Freiwilligen sich lange vorher vormerken ließen, 
um nach Spanien gehen zu dürfen. Um diesen Wünschen 
möglichst Rechnung zu tragen, wurden die Freiwilligen 
nach einer gewissen Zeit ausgetauscht, so daß viele Sol- 
daten der Luftwaffe Gelegenheit bekamen, im fernen Land 
für die Ziele ihres Führers zu kämpfen. Diese und die 
folgenden Seiten zeigen einige Bilder von dem Zeremoniell, 
das für die Verabschiedung von Heimkehrern entwickelt 
wurde 


Dann fahren die „harmlosen“ Zivilisten zum Flugplatz hinaus, von wo sie mit 
dem Transportflugzeug den weiten Flug nach Deutschland antreten 


i 
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Wenn bedeutende Männer die Legion verließen, um nach Deutschland zurückzukehren, dann 
wurde eine ganz besondere Feierlichkeit gestartet. Das Musikkorps spielte auf, und der Heim- 
kehrer dirigierte selbst 


Der Heimkehrer wurde auf ein eigens hierzu konstruiertes Gefährt gesetzt und von der ganzen Staffel 
an Tauen zum Heimatflugzeug gefahren 


Ein Freiwilliger nimmt nach spanischer Sitte Abschied von seinem Staffelkapitän. Herzlich umarmen 
sie sich, aber den Legionsstock, das Wahrzeichen der Legionsveteranen, läßt er nicht aus der Hand 


Sein Flugzeug aber stand auf dem Platze, sinnig ge- 
schmückt mit Weinlaub und Palmen 


Unten: Die Ju, das bewährte Transportflugzeug 
Junkers Ju 52, fliegt eine Ehrenrunde über den ‚„‚trauernden 
Hinterbliebenen“ 
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Fbenso traditionell war der Abschiedstrunk aus der spanischen Feldflasche. Hier zelebriert Die zurückbleibenden Kameraden grüßen wieder, ihre Wünsche und viele 
der Olympia-Sieger Major Handrick diese Zeremonie Grüße an die Heimat begleiten die Heimkehrer 


MIT JUNKERS-HOCHLEISTUNGS- 
= FLUGMOTOR © 


Munteres Badeleben am sonnigen Mittelmeer. Hier 

suchten und fanden die in der Nahe der See liegenden 

Einheiten der Legion Erholung von anstrengendem 
Dienst 


aandaa! 


Freizeit, Erholung 
und Innendienst sollen 
auf diesen Seiten zur Gel- 
tung kommen, die Tage, an 


denen „vorne nichts los war“ N 


Die großen Weintrauben wuchsen den Freiwilligen 
beinahe in den Mund 


aN D 
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„Heil !“ Fußballmannschaften sind angetreten. Der Anzug ist zwar nicht ganz einheitlich, in einem 
Punkt aber doch: Zur besseren Unterscheidung der beiden Parteien trägt die eine Feldmützen, die 
andere Schlapphüte 


Links: Figaro am Geschütz. Wie man sieht, funktioniert auch ein behelfsmäßiger Friseurladen 
Der Scheitel ist nicht weniger schön geraten als im Frisiersalon in Berlin W 


Das Waffenpersonal einer Jagdstaffel reinigt die Maschinengewehre. Wie bei den meisten Dienstverrichtungen im Keißen Sommer Spaniens haben es sich 
unsere Freiwilligen recht bequem gemacht 


Links: Wo deutsche 
Freiwillige zum Ein- 
satz kamen, da wehte, 
wie hier am Eingang 
eines Flugplatzes, die 
Hakenkreuzflagge 


Skat bei 45 Grad im 
Schatten. Die Be- 
satzung in Bereitschaft 
unter den schatten- 
spendenden Trag- 
flächen ihres Flug- 
zeuges 


Rechts: -Der Peseten- 
König am Werk. Was 
ein Peseten - König ist? 
Die Legion Condor hatte 
den _ Rechnungsführern 
diesen schönen Kriegs- 
namen verliehen 


Rechts: „... mir geht es 
gut, was ich auch von 
Euch hoffe, Euer Albert“ 
— und das in tropischer 
Sonne in Bereitschaft am 
Flakgeschütz 


Der Wachtmeister einer Flakabteilung mit Hektor, dem 
schaferhund aus Deutschland Aufnahme Scherl (Dr. Franz) 


Links: Appell unter 
Olivenbäumen. Es ist 
nicht anders als in 
Deutschland. Nur der 
leichtere Anzug verrät 
das südlicheKlima,und 
der Spazierstock in der 
Hand des Feldwebels 
zeigt, daß die äußeren 
Formen nicht das 
Wichtigste sind. Auch 
der kleine Hund vor 
der Front ist nicht 
ganz vorschriftsmäßig 


Rechts: In solchen 
netten kleinen Häu- 
sern wohnten die Flug- 
zeugführer der Jagd 
staffeln. Der Zylinder- 
hut an der Wand ist 
kein Zufall. Er ist 
das Staffelabzeichen 
der Jäger 


Gie kämpften für eine Fee 


panien: Das Dröhnen der Gefdiike ijt ver- 

jtummt, die Detonationen frepierender Gra- 
naten find verweht. Der Tod, der große, graufame 
Tambour, ift gejhlagen. Die glühende Pflugſchar 
der Materialſchlacht fegt niht mehr Spaniens Erde. 
Und fein Mafchinengewehr hammert mehr aus 
Graben oder Sappe, aus Trichter oder Panzer- 
wert. 


Die Motoren fdweigen, der Flügelſchlag des Luft / 


friegs ijt verraufcht. Die Majchinen, die als Bom- 
ber oder als Aufklärer durd) Spaniens Himmel 
zogen, die als Jagdflugzeug oder Infanterieflieger 
ins All des ewigen Raumes jtießen, haben ihre 
Pfliht getan und find zurüdgefehrt in Halle und 
Hangar. Das Bild der Staffeln und Gefdwarer, 
der fliegenden Gefechtsformationen oder der jtür- 
menden Sturzbomber ift vom blauen Himmel des 
Ipanifhen Landes verfhwunden. 

Das Stöhnen verwundeter Soldaten, die Schreie 
Sterbender, die Hilferufe gemarterter Menſchen aus 
roten Kerfern und BVerliejen find verjtummt. Die 
Brandruinen rauhen aus, das Feuer der Brand- 
fadeln verglüht. Der Feind ijt zertrümmert und 
zerjtreut. 

Ein erhabenes Schweigen ijt aufgeitanden von 
qualmenden Schladhtfeldern, aus zerjtörten Städten 
und zerjtampften Dörfern. 

Für einen Atemzug fteht die Zeit ftill. Und in 
diefem einen Atemzug, den das ftiirmende Ge- 
Ihehen ſtolzer Geſchichte uns läkt, gilt es, Rückſchau 
zu halten. Mod) ehe die Ader, geglättet von den 
Narben des Krieges, wieder beitellt und die Straßen 
gerichtet find, nod) ehe auf Ruinen neu gebaut wird 
und das namenlofe Leid vergejjen ijt, geht der Blid 
zurüd und jtreift über Die Männer diefes graufamen 
Krieges. Diejes gewaltigen Kampfgeſchehens, das 
deshalb jo grok und gigantijc in die Ewigkeit der 
Weltgefdhidte eingehen wird, weil am Heldentum 
der Spanienfämpfer die lekte rote Vernidtungs- 
welle brandete. Weil der Wille diefer nationalen 
Freiwilligen Europa vor dem Untergang rettete. 
Weil dem Untermenſchentum fowjetruffiiher Un- 
‘ultur auf den Schladytfeldern Spaniens die ent- 
cheidende und endgültige Niederlage bereitet, das 
tödlihe „Halt!“ geboten wurde. 

Es gilt hier, zu Danfen den Männern, die als ehrliche 
Soldaten marfhierten gegen Mord und Mob, gegen 
Plünderung und Raub, gegen Graujamfeit und 
Gemeinheit, gegen organifierte Brutalität und fana- 
tiſche Bernidtungswut. Die Männer, , die fic 
furdtlos dem Anjturm roter Maffen jtellten, fie 
gehen vorerjt in die Geſchichte Europas ein, pater 
in die der Welt. Des gleichen Europas, das in 
feiner Mehrheit offen oder verſteckt, heimlid) oder 
Heudlerijd) den Damm zu fprengen verjuchte, den 
diefe Männer mit ihren Leibern und Majchinen 
aufrihteten gegen die rote Springflut der orga- 
nijierten Unterwelt der Erde. Diefer Wall, auf- 
gerichtet gegen Berufsverbrecher und Irregeleitete, 
gegen BVerhekte und gegen Beltien in Menſchen— 
geitalt, wurde immer wieder unterwühlt durd euro- 
päiſche Regierungen, die fidh zivilijiert und demo- 
fratijd), frei und menjdenfreundlid) nannten. Sie 
tellten ihre Kräfte in den Dienjt von Interefjenten- 
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Von Otto Paust 


haufen und KRulturbolfhewilten. Goldene Kugeln 
rollten. Aber das Geld bezwang nicht den Kampf- 
willen und den Idealismus des Freiwilligen, der 
zum Retter Spaniens, zum Bezwinger des Bolſche⸗ 
wismus und zum Eroberer einer Epoche des euro- 
päiſchen Friedens wurde. 

Dantbar und groß greift der Blid für dieje Männer 


. Über das fpanijde Land. Nod einmal wird unjer 
- Herz gepreßt von Schmerz über die unfakbaren 


Graujamfeiten, mit denen der vertierte rote PBöbel 
Boli und Land gequält. Alle Niederungen uns 
menſchlicher Mordluft, alle Niedertradt des Sowjet- 
ſyſtems und feiner Tſchekagewaltigen zeigt die Er- 
innerung erjchredend deutlid) auf. 

Und gegen dieje organilierte Welt der roten 
Schrecken rollten Artillerie- und marjchierten In- 
fanteriefolonnen, jtürmten Schützen, jtießen Flug- 
geuge vor. Der tiefe Dank, die hohe Achtung gilt 
allen Formationen: zu Lande, zu Wafer und in 
der Luft. 

Uber was der ſpaniſche Soldat in feiner Tapferkeit 
für fein Bolt getan und was der ſpaniſche Kolonial- 
foldat für das fpanifde Land geleitet, das war jeine 
Pflicht! Wie bei allen großen und entſcheidenden 
Kampfhandlungen hat auch hier der Soldat den 
Rahmen ſeiner ſoldatiſchen Pflichten geſprengt und iſt 
über jedes Maß ſoldatiſcher Leiſtungen hinaus— 
gewachſen. Er hat mehr als ſeine Pflicht getan. 
Und der Freiwillige hat wie er über die Grenzen 
jeglicher Pflihterfüllung hinaus das Legkte und 
Höchſte gegeben, was ein Soldat zu geben vermag. 
Mehr nod: er hat nicht nur dem bedrängten fpa- 
niſchen Volf, er hat dem bedrohten Europa ge- 
dient! 

Nun aber hebt fic) unfer Blid von der Erde hinauf 
zum Himmel, und wir find in unferen Gedanken 
voll Stolz bei den Deutjchen, die freiwillig in den 
Dienft der Luftwaffe eines fernen, diefes fremden 
Landes traten, um zu fämpfen. Wud) fie fragten, 
wie die Freiwilligen zu Lande, nicht nad) Sold, nicht 
nad) Bedingungen. Sie waren niemals Abenteurer, 
fudten feinen Broterwerb im Landsinedtshand- 
wert. Gie brauchten fein Brot. Die deutjche Heimat 
hat für jeden Brot und Arbeit. Die deutjche Heimat 
hat nicht nötig, Urbeitsloje jenfeits ihrer Grenzen 
unterzubringen. Gie braudjt nicht, wie dies die 
demofratiihen Länder fo verdädtig bereitwillig 
taten, ihre Arbeitslofen als Kanonenfutter auf die 
Schlachtfelder zu fdjiden, nur um diefe lajtigen 
Unglücklichen loszuwerden. Das deutſche Vaterland 
hält jeden Deutfden an fein Herz gepreft. Es 
braudt die Arbeitskraft eines jeden Mannes für 
fic) felbjt und gibt jedem deutſchen Menjen 
Heimat und Heim. 

Gewaltige Aufgaben harren eines jeden Deutjchen 
in feinem Baterlande, und damit Zufriedenheit und 
Glüd. 

Und dod) ließ Deutjchland diefe Männer ziehen, die 
freiwillig in den Dienjt eines hehren und heiligen 
Krieges gegen den völfermordenden Boljdyewismus 
traten. Denn diefe Männer wollten aus reinjtem 
Herzen kämpfen. MNidt für irgendweldje eigen- 
ſüchtigen Intereffen, nicht für Vorteile ihres Landes 


etwa, nit für irgendwelden Sold in fremder 
Währung. Sie kämpften für eine Idee. Mit 
blanfem Herzen und fauberer Seele jrrangen diefe 
Männer in die große Brefdye, durd) die jo- 
wjetiſtiſcher Vernichtungsmille, die rote, dkende Flut 
des europäiſchen Kulturtodes, ſtrömte. Sie ftellten 
fih vor diefe Brefde. Sie fohten und fämpften, 
fielen und verbluteten oder fie famen lebendigen 
Leibes durd) das große Tor des Todes, das weit ijt 
wie der Horizont und hod) wie der Himmel. ን 


Nun ift der Krieg beendet. Der gewaltige Flügel- 
Ichlag des Luftkampfes ift verraufcht. Der freiwillige 


deutjche Flieger fehrt in die Heimat zurüd. As 


Offizier, als Unteroffizier und als Soldat bat er 
gedient. Sein Dienft iit Gefhihte geworden. Denn 
fein Opfertum und fein Cinjakwille bewahrten den 
Beftand Europas. Auf den Sdhladtfeldern der fpa- 
nijden Erde und in den KRampfbereiden des fpa- 
nijden Himmels hat der Boljhewismus die Nieder- 
lage erlebt, die da heikt: Anfang des Endes aller 
roten und rohen Rulturlojigfeit. 


In Spanien ift dem Weltfommunismus das Grab 
geihaufelt worden. Deutſche Menſchen, Maſchinen 
und Motoren der Freiwilligen haben ſeine Kampf— 


kraft zerriſſen. Groß ijt dieſer Sieg, fo groß, daß 


das menſchliche Auge ihn nicht zu ermeſſen, daß das 
ſol datiſche Herz ihn nur zu erahnen vermag. 


In den Kampfjahren des Nationalſozialismus hat 
der Freiforpsfämpfer wie der unbefannte SA⸗Mann 
die Mauer gebildet gegen marxiſtiſche Sturzſeen und 
bolihewiltiihe Flutwellen. Angefihts der Taten 
unjerer Freiwilligen in Spanien bricht aud) der 
Dant auf für den unbefannten Hitlerjungen, den 
Schusitaffelmann, den Amtswalter, aus deren Geift 
und deren Opfertum heut unjere Mehrmacht für 
Deutſchland jteht, für Deutjchland kämpft, für 
Deutjchland fiegt. 


Der unbefannte deutjche Spanienfämpfer, der un- 
genannte deutjche Flieger, Funfer und Kanonier — 
fie jind in ihrer Größe und in ihrer Tapferfeit nichts 
anderes als die Träger der Tradition national- 
lozialiftiihen Kampfes und Glaubens. Sie find die 
Wahrer der Verpflichtung, die ihnen unfere Be- 
wegung unter der Führung Adolf Hitlers auferlegte. 
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Gie find die Bannerträger der großen Idee einer . 


Weltanſchauung, vie für den Frieden Europas, für 
die Freiheit feiner Völker und für die Cinigteit 
feiner Länder fämpfte. 

Der Adlerflug unjerer Freiwilligen gab Spanien 
fein Recht, fiderte ihm feine Rube für den glüd- 
haften Aufbau zum Frieden. Er gab Europa die 
Sicherheit des Sieges über Berworfenheit und Hak, 
liber Gemeinheit und Zerfegung. Er trug die Idee 
der Menjchheitsbefreiung aus Not und Niedertracht 
in die Gefilde einer Menſchheitswerdung, der Kultur 
und der Zivilifation. Das jterbende Europa ift ge- 
rettet! Schon wächſt aus den Schladen demofra- 
tijden Verfalls der Mille zum Aufbruch des jungen 
Europas, das werden wird eine neue, friedliche 
Gemeinſchaft feiner Valter! 

Wir aber danken den Freiwilligen Spaniens. Den 
Gefallenen und den Lebenden! 


r Sieg ist errungen — 
: Legion Condor bei 
= Parade vor Franco 
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Inhalt des bisher erschienenen Teils: 


Nilson und Marchand, Männer mit dunkler 
Vergangenheit, wollen Konnossemente von 
hohem Wert an den Mann bringen. 
Marchand — mit seinem richtigen Namen 
Edouard Moré — reist zu diesem Zweck 
nach Zoppot, um mit Bankier Reuter ins 
Geschäft: zu kommen. Hier trifft er zu- 
nächst seine Schwester Violet, die’ schon 
als Kind aus dem Kreis ihrer Familie ge- 
rissen wurde und die jetzt Reuters Frau 
ist. Marchand gibt sich nicht zu erkennen 
und wird auch von ihr nicht erkannt. Reuter 
hat inzwischen erfahren, wer dieser zweifel- 
hafte Marchand ist, und entschließt sich 
aus Liebe zu Violet, die Schiffsladung zu 
übernehmen, um mit dem Kauf der Konnosse- 
mente Marchand für immer aus Violets 
Nähe zu verbannen. Von dem ehemaligen 
Matrosen Dopmann, der Marchand von seiner 
Seemannszeit her kennt, erfährt Reuter von 
einem früheren unsauberen Geschäft seines 
Schwagers. Inzwischen befindet sich Kapitän 
Nilson mit der angeblichen Schiffsladung von 
Gewürzen auf der Fahrt nach Danzig. Ein 
raffinierter Versicherungsbetrug nimmt seinen 
Fortgang. Im Laderaum des Schiffes ist 
eine Höllenmaschine eingebaut, die jedoch 
zu Nilsons Enttäuschung versagt. Das mit 
Steinen beladene Schiff muß in den Dan- 
ziger Hafen einfahren. Marchand amüsiert 
sich auf einer Modenschau in Zoppot und 
umgarnt hier die Modellistin Hanna Radtke, 
die Braut des Bankangestellten Lost. 
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ዕል ቤላ las und freute fih. Bon Hein auf war 
er mit der Unerbittlidfeit der Natur in Beriih- 
rung gefommen. Wohl hatten die Weite der Wieſen 
und die Schweigſamkeit des Fluſſes ihn ein wenig 
zum Träumer gemacht, aber die Stärke der Natur, 
die Unerbittlichkeit, mit der jie Schwaches und Kran- 
kes dem Tod überlieferte, hatte ihm die Augen 
kritiſch geſchärft. So war er denn aud) der befte urid 
unerbittlidjte Krititer feiner eigenen Arbeit; er las, 
beobachtete [harf und fand nichts auszujeßen. 

Er jtand auf. Das Gelungene erfüllte ihn mit 
Seierlidfeit und Dankbarkeit. Er ging umber und 
dadte nad). Wie jehnell die Zeit vergangen war — 
wie ſchnell, wie ſchnell! Es war ihm, als habe er nod) 
geftern am Fluh geftanden, und dabei würde bald 
nebenan jein eigenes Rind liegen... Wie ſchnell, 
wie ſchnell war die Zeit geſunken! 
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Er dachte an Hanna und hätte ſie in dieſer Stunde 
bei ſich haben mögen, um ihr zu ſagen, wie glücklich 
er fei, und wie ſchön es wäre, daß fie fih liebten. 
Gie follte es gut haben bei ihm! Er wollte für fie 
in der Bant arbeiten und zu Haufe am Schreibtifch), 
und wenn ihr Balg fih zum erftenmal am Tiſch auf- 
richtete und dabei die Tiſchdecke mit allem Geſchirr 
bherunterzöge, würde er „Hurra“ rufen. 

Er date aud) an Violet, die ihn fo ſehr mit ihrer 
Leidenjdhaftlidteit entzündet hatte... Er hielt in 
feinem Wandern inne, als es draußen flingelte. 
Er ging durd) das Efzimmer, das ausgeräumt war; 
feine Schritte hallten laut durd) die Leere. Als er 
im dunklen Flur nad) dem Lichtichalter taftete, padte 
er eine Hand und fuhr zurüd. „Zum Teufel!“ rief 
er erſchrocken. . ፡ 

Das Lidt ging an. „Ich wollte ſchon Licht maden, 
Herr Loft! jagte Frau Witt im felben Wugenblic. 
Gie ſah aus, als habe fie die ganze Nacht oder ſchon 
tagelang am Lichtſchalter auf Poften geftanden, um 
diefe Stunde zu erleben. Ihr Gefidt hatte die 
Farbe von getautem Schnee; ſchmutzig-weiß. Gie 
drehte den Schlüfjel und öffnete die Tür. 

Berta jtieß einen dünnen, fpiken Ruf aus, als fie 
ihre Mutter fab. 

Natürlich)! date Johannes nun. Wer aud) hätte 


“es anders fein fönnen als Berta? Er wollte zurüd- 


treten und blieb, weil er für Berta fiirdtete: Frau 
Witt fah aus, als fei fie „niht mehr hier“. 

„nWo ፻ዐከዝቨቪ du her?" fragte Frau Witt. 

„Ich war fort. Id) hätte niht geflingelt — aber 
du hatteft den Schlüfjel von innen ſteckenlaſſen, des- 
halb mußte ih flingeln.“ 

Grau Witt blidte fie an. Ihr dünnes graues Haar 
hing aufgelöft um den Kopf; die Strähnen waren 
wie welfe, farbloje Herbitgräfer. 


„Friedlich! Friedlid !" murmelte Johannes. 


Eine furdtbare Erregung [hüttelte Frau Witt; der 
Schlag hätte fie auf der Stelle niederftreden können; 
Dann hieb fie zu: traf Berta mit folder Wucht 
mitten ins Gefidt, daß die Nafe zu bluten begann. 
Alle Veradtung, aller Zorn und aller angejammel- 
ter Gram ftedten in diefem ftummen 55165. Dann 
[ዘ fie mit ſteifen Schritten in die Kühe und 
ſchloß fih ein; das Schloß ſchnappte metallen 3u. 
Berta ftand mit hängenden Armen. Das Blut 
tropfte auf ihren Mantel; ihre Augen funtelten 
böfe. „Das hat fie nod) nie getan: mid geſchlagen.“ 
Johannes trat ſchweigend zurück. Was ſollte er 
antworten? Als er hörte, daß es auf dem Flur ſtill 
geworden war, ging er wieder hinaus, nahm Mantel 
und Hut vom Haken und verließ das Haus. 


den Hut in der Hand und den Staubmantel offen 
wie gewöhnlich. Es war ein ſcheußlicher Anblid 
geweſen: Da ſchlug die Frau zu, daß das Blut 
fam... Einfach ſcheußlich! 

Ohne daß er den Vorſatz gehabt hätte, fand er ſich 
plötzlich in Hannas Straße wieder. Er ging weiter 


bis zu ihrem Haus und blickte zu den Fenſtern auf, 


die dunkel lagen. War Hanna ſchon aus Zoppot 
zurück? Er kehrte wieder um und blieb dann war- 
tend ftehen. 
Unter einer Laterne, nod ein gutes Stüd von ihm 
entfernt, hielt ein junger Menſch an und 30g feine 
Uhr. Es war Ernit, der gute Kerl, der fo ftolz auf 
feine Schweiter Hanna war. 
Erjt, als Johannes ihm den Weg vertrat, erfannte 
Ernjt ihn. Er lahte. „Bijt du es — oder 51ቨ du 
es nicht, Johannes? Eine hölliſche Finfternis ifi 
hier!“ 
„Ich bin es leibhaftig.“ 
„Und was madjt du hier?” 
„Ich palfe auf, wann gewiſſe Nachtſchwärmer nad) 
Haufe tommen.” 
„It Hanna nod) nicht zurüd?“ 
„In diefem Falle meine id) einen gewiffen Ernft, 
der von einer ebenjo gewijjen Lene kommt.“ 
Ernjt lahte wieder, gliidlid) und jungenhaft, hatte 
Johannes unter und 30g ihn mit zu einer Heinen 
Steinbanf, die im Schatten eines Beiſchlags lag, 
ein Haus weiter von Ernjts Haustür. 
„Du mußt aber zu Bett!" mahnte Johannes. 
„Heute früh folt du wieder auf der Werft fein.“ 
„Nur einen Wugenbli€! Und wer fann in diefer 
Naht ſchlafen? Die Kaken miauen von den 
Dadern und aus den Höfen... Wer fann dabei 
ſchlafen?“ 
„Und verliebt iſt man auch! Da kann man erſt recht 
kein Auge zubekommen.“ 
Ernſt lahte wieder, leije und glüdlih. „Lene hatte 
Geburtstag, Johannes!“ 
„Aha! Und da ſeid ihr ein bißchen ausgerutſcht?“ 
„Ein bißchen, ja. Ich hab' ihr einen Ring geſchenkt. 
Sie hat ſich ganz mächtig gefreut, Johannes!“ 
Ernſt ſaß gerade, beide Fäuſte auf die Knie gelegt, 
und blickte in die Nacht, die weich und warm und 
voller Geheimnis und Liebe war. 
Johannes fonnte ihn faum erkennen; der Schlag- 
ſchatten des Beiſchlags war zu ſchwarz. Ernſt liebte 
feine Lene mit der ganzen Imbrunft und allen 
Ihönen Träumen, die ein VBierundzwanzigjähriger 
in jugendlicher Fülle aufbringt. Er fonnte fi) ein 
Leben ohne feine Lene nicht mehr vorjtellen und 


— 


Die Nacht war dunkel. Er trabte durch die Straßen, ` 
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würde lieber fterben wollen, als fie verlieren. Vielleicht iiberftanden pe 

alle Fährniffe ihrer Liebe und wurden wirflicd ein Baar und gliiclicde 

Eheleute, wie fie es fih jet erträumten und gegenfeitig ſchworen; ebenjogut 

and) konnte in ihren Gfernen die Stunde der Trennung ftehen. Dann 

mochte Ernft glauben, daß nun der Himmel angefichts ſolcher Ungeredtig- 

feit und Graufamfeit einftürzen müſſe. Der Himmel aber würde fih 

ungerührt weiter über die Erde fpannen, über Gutes und Böſes, über 

Treue und Verrat und würde verlangen, daß Ernfts Herz eine größere 

Macht anerfenne und an den Unerbittlichkeiten des Schidjals fih evprobe... 

Die Gafje wurde plößlich hell. Als Ernft über die Kante des Beijchlags 

blinzelte, mußte er ebenfo fchnell den Kopf wieder zurücdziehen, weil die 

ftarfen Scheinwerfer eines Autos ihn blendeten. Der Wagen fam näher 

und hielt feine zehn Schritt von ihnen auf derfelben Straßenfeite. Der 

Fahrer jchaltete das Standlicht ein; dann fprang jemand auf die Straße 

und dann nod) jemand. 

„Bir hätten vorher halten folen“, jagte Hanna. 

„Wenn uns jemand fähe —!” | 

„Es ijt fehr fpat”, meinte Mardjand. k | 

„Dh, die Straßen haben Ohren, Marchand! Gie tennen das nicht!” | 

„Sie können foldje Straßen für immer verlaffen, Fräulein Hanna. . .” 

„So dürfen Gie nicht fpreden . . Gute Nacht, Serr Marhand!” 

„Ein tleines Wort noch, Fräulein Hanna: Wann fehe id) Sie wieder?” 

„Sie fehen mid) überhaupt nidjt mehr wieder. Gute Nacht!” ' 

„Das könnte id) niht ertragen, Hanna! Sc) muß Gie wiederfehen!” 

„€s — es geht dod) nicht, Herr Marchand! Bitte — feien Gie vernünftig!“ 

Seine Stimme wurde noch heißer: „Ich tann nicht mehr vernünftig fein... 

Wann fehe ich Sie wieder?“ 

„Wir — wir find morgen abend in Bröfen im Kurhaus.“ 

„Ich werde aud in Bröfen fein.” 

„Gute Naht... Nicht, Marhand! Nicht küſſen —!” 

Und, nad) einer langen Weile, Marhands Stimme dunkel und warm: 

„Gute Nacht, Hanna!” 

Und Hanna, zärtlich und verwirrt: ,Wie heißt du dod) mit Vornamen?“ 

„Royer.“ 

„Ach ja: Royer — Royer. . 

du ክክክ denfft.” 

„3% dente nichts. Sch weiß nur, daß ich did) liebe.” 

„Ja, und bleib lieb zu mir! Und nun fahre! Gute Nacht!” 

Eine Tür jchnappte leife ein. Gtarfe Scheinwerfer blinften wieder dureh | 

die Gaffe, dann glitt der große Wagen geräuſchlos vorüber. 

„Menſch —!” rief Ernft röchelnd, jprang auf und ftierte dem Wagen nad). 

„Was war das?” ነ 

Johannes [68 fteif, wie erfroren. Er jchludte, 

„Wer war das?” Knurrte Ernft heifer. „Sch bringe ihn um ---!" 

„Es war ein Spuf, Ernit ... Es muß ein Spuf gewefen fein, und einen 

Spuk fann man nicht umbringen, Ernft!” Dann erftarb Johannes’ Stimme. 
x 


. Sch möchte dein Geficht jehen, Royer, was 


„Ein Herr erwartet Gie“, fagte der Portier zu Mardand. 
Er wartet in der Halle.” 

Sture Nilfon jtemmte fid) auf den Lehnen feines Geffels in die Höhe. 
Mardand zog fic) im Gehen die Handfchuhe ab, Er umfaßte Nilfons Geficht 
mit einem Blig und bemerkte die ganze troftlofe Berfaffung an ihm; die 
bläulichen Lippen, die graue Farbe und die Angft in den Augen... . 
„Kapitän —?” fragte er laut und beherrſcht, damit der Portier es hören 
fonnte. A 

not) habe Ihnen Wichtiges zu fagen!” antwortete Nilfon rauh. 

„Sehen wir auf mein Bimmer!” entihied Marchand. Seine Kehle war 
troden. 

Er fritt voran, Zylinder und Handfcehuhe in der Hand. Er öffnete und 
ließ Nilfon eintreten, ſchloß die Tür und fagte gedämpft, aber talt und 
Ihroff: 

„Zeile, Nilfon! 
pon Danzig!” 
Marchand rif fih den Geidenfhal vom Hals. Sein Gefidjt verzog fih zu 
einem häßlichen ftummen Lachen. „Wiefo in Danzig, Nilfon? Wiffen Gie, 
was das bedeutet? Gind Gie fih Ear darüber, daß unfer nächſter Spazier- 
gang zum Zuchthaus ift? Wiefo in Danzig? Reden Gie! Haben Gie mir 
nicht verfichert, Ihre Sache werde flappen? Und nun liegen Gie in Danzig 
und wagen es gar nod, mir unter die Augen zu treten?“ Er ging Fuß für 
Fuß auf Nilfon zu. Gein Schal jchleifte auf dem Boden; feine Augen waren 
ihmal vor Haß und Wut. | 
„Die Ratten —!“ ftotterte Nilfon. „Die Ratten —!” Nilfon, der lange 
Kerl, der mit einem Hieb feiner breiten, ſchwieligen Fauft den viel fleineren 
und ſchmächtigeren Marchand hätte zu Boden fchlagen können, zitterte wie 
ein Hund vor Prügeln. Gein Geift war plump und grob und ungefdult 
wie fein Körper; er wurde mit einem Neger fertig, weil er den mit einem 
Fußtritt gefügfam madden konnte, nicht aber mit Marchand, weil der ihn 
wie einen Neger behandelte. | 
„Die Ratten —?” ſchäumte Mardand. „Sind Sie wahnfinnig? Gie follen | 
erzählen, weshalb Gie in Danzig liegen!“ | 
„Die Ratten waren ſchuld! Nur die Ratten!” 
Als Marchand nah Atem rang, fand Nilfon Beit, in knappen, fih iiber- | 
jtürzenden Worten zu berichten. 


„Ihr Kapitän. 


Wo ift das Schiff?“ 


iffenfchaftliche Unterfuchungen und 
klinifche Erprobungen haben vielfach be- 
wiefen: Solidor bekämpft beim Jähne- 
puten den häßlichen Jahnftein — vor 
allem feine Neubildung. 
Auch Sie follten fic) diefen Fortfchritt 
zunuße machen und Solidoz jeden 
Morgen und Abend verwenden! Diefe 
hervorragende jahnpafta von befon- 
ders angenehm erfrifchenden Gefchmack 
hilft Ihnen, Ihre zähne fchön, weiß 
und gefund zu erhalten. 
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Marchand ließ fih in einen Sejjel fallen, und während Nilfon fortfuhr, feine 
Schuldlojigteit an dem Unglüd zu beteuern, jak er jtumm und mit ver- 
fallenem Geſicht. Seine Hand hing ከ160 und matt über die Sejjelfante herab. 
Als Nilfon in immer neuen und bewegteren Morten feine Schuldlofigfeit aus- 
einanderjeßte, unterbrad) er ihn ſchließlich kurz und angewidert: „Seien Gie 
Dod) endlich fill!” 

Nilfon gehordte und 30g den Kopf zwiſchen die Schultern. „Aber was 
maden wir jet? fliijterte er. Marchand jah von unten zu ihm auf. 

Uber Nilfon bemerkte, dak Mardand ihn gar nicht jah; feine Augen waren 
weit und blidlos. „Was maden wir jekt? wiederholte er drängender. 
„Sie haben recht: Das Zuchthaus wartet auf uns... Wher ich will nicht 
ins Zuchthaus!" „Ob Sie wollen oder niht — glauben Sie, der Staats- 
anwalt werde jih um Ihr Geplärr groß fümmern? Ich fiirdte: Nein.“ 
„Ich bab’ alle Hoffnung auf Ihre Violet gejekt...“ „Wie fommen Gie 
darauf?“ fragte Mardand mit eijiger Ruhe zurüd. 

„Sie jagten in Stodholm, Sie hätten einen Mann an der Hand, der Ihnen 
die Konnofjemente abfaufen werde; Gie feien mit ihm und feiner Frau 
befannt. Aber feine Frau, jagten Sie, fei Ihnen jchon von flein auf lieb 
gewejen — oder jo ähnlid).“ 

„Sch erinnere mid, dak Gie diefe Befanntidhaft mit ‚Kinderfram‘ be- 
nannten. Aber nun auf einmal haben Sie alle Hoffnung auf Violet gejett?“ 
„Ich Hab’ gleich gewubt, dak Sie fie lieben. Sie wird uns helfen! Was 
tun Frauen nicht alles, wenn fie lieben? Sie fann ihren Mann bewegen, 
daß er den Betrug nicht zur Anzeige bringt . . .“ 

Nilfon grinjte teufliih. „Sie willen am beiten, Mardand, wie jo etwas 
zu maden ijt! Ihre Erfahrungen auf dieſem Gebiet find nicht fein — ver- 
dammt, nein! Gr jtredte jeinen Daumen gerade und vollführte eine Drud- 
bewegung nad) unten. „Mit fo ein bischen Drud geht es, Marchand. Der 
Mann wird lieber beide Mugen zudrüden, als es zu einem Eheffandal fommen 
laſſen . . Und haben Sie Ihre Violet nicht eben nad) Haufe gebracht?“ 

Er redte den Zeigefinger in die Luft. „Ich weiß alles — hihi — und jäke, 
dah der Ehemann nicht mit im Auto war — 50861" 

„Ich habe Biolet nicht nad) Haufe gebradt! Was reimen Gie fid) da 
zuſammen?“ 

„Oho! Und doch haben Sie ſie im Auto nach Hauſe gebracht — ich weiß es!“ 
„Nilſon! Ich habe fie nicht nah Haufe gebracht! Überhaupt: Laſſen Gie 
Violet aus dem Spiel!“ Marchand bedeckte Stirn und Augen mit der Hand; 
auf einmal ſchien es ihm unerträglich, daß einer wie Nilſon Violets Namen im 
Munde führte. 

Nilſon, der eine Finte zu wittern begann, lahte höhniſch. „Man hat mir 
aber gejagt, daß das Mädchen oder die Frau, die Sie vor gut einer Stunde 
nach Haufe gefahren haben, Violet gewejen fei!“ Er ballte die Faulte. Die 
Furcht, Mardyand finne ihn hintergehen und am Ende ihn allein dem Staatsan- 
walt ausliefern — wer fonnte es willen, da Mardand mit allen Waſſern 
getauft war? —, trieb ihn immer tiefer in eine Raferei hinein. 

„Wer hat Ihnen diefes Märchen aufgebunden?” fragte Marchand, ohne den 
Blick zu heben. 

„Eine Dame! Gie fannte Sie und Violet!“ 

„Wenn Sie fo [chreien, Nilfon, wird man uns nod) jchneller abholen, als Sie 
denfen... Belchreiben Sie mir die Dame!“ Mardand räujperte fid) und 
hörte Nilfons Befdreibung der Dame an: mittelgroß, zierlid), dunkel und ſehr 
Ihön. 

„Sie hat Sie wegfahren fehen, und als Sie gerade gefahren waren, fam id 
an und fragte den Portier nad) Ihnen; da mijchte fid) die Dame in unfer Ge- 
ſpräch.“ 

Marchand antwortete: „Wie dumm und plump Sie ſind, Nilſon! Jene Dame 
nämlich war Violet . .“ Cr bedeckte wieder Stirn und Augen, mit der Hand, 
die er bei feinen Worten heruntergenommen hatte. 

Violet! Sie blieb, trog allem, die lekte Hoffnung, aber aus einem anderen 
Grunde, als Nilfon glaubte. Nilſon zitterte nur bei dem Gedanken ans Zuchthaus. 
Gr felber zitterte aud): Ihm drohten jowohl das Zuchthaus wie, wenn er 
ausgeliefert würde, zwanzig Jahre Cayenne... Er ließ abermals die Hand 
fallen und fah auf Niljon. „Er fühlte fic) matt, fran und elend. Das Gefühl, 
gejagt und geheßt zu werden und allen Verfolgungen feinen Widerjtand mehr 
entgegenjegen zu finnen, gewann wieder die Oberhand. Er hatte im 
Kajino an einem Spieler jeine Nervenfraft erprobt und feine auffeimende 
Schwäche für Violet und alle mit ihr verbundenen Erinnerungen niederzu- 
ringen verjudjt; jet erfannte er, dak alles nur ein Erfolg für Stunden 
gewejen war. Der Wunſch nad) Ruhe und die Sehnjucht nad) Violet 
überfielen ihn heftiger als in feiner ſchwächſten Stunde zuvor. Violet war-die 
Stille, war Ruhe und Liebe. 

Er jagte leer und ftill: „Dopmann ift aud hier.“ Und, als Nilfon zurüdprallte 
und entjeßt die Augen aufjperrte, fuhr er bitter fort: „Estehrt fidh diesmal alles 
gegen uns.“ 

„Dopmann war der“, fakte fih Nilfon wieder, „der uns damals die größten 
Scherereien bradte. Hater Sie erfannt?” 

„Er hat mid) gefehen, zweifelt aber nod, ob id) es bin. Sd) fuhr ihm nad, 
um zu jehen, ob er etwa zur Polizei liefe, aber nein, er ging nad) Haufe. 
Vielleicht bejuden Sie ihn mal, Nilfon? Er wohnt Hafengaſſe neun in Danzig; 
jeine Wohnung liegt über einem Tor. Er wird fih freuen, Sie wiederzufehen; 
er mochte Sie ja [don immer gut leiden.“ „Wie können Sie jet noh ferzen?“ 
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Marhand winkte ab, trat an den Telephonapparat 
und bat den Portier, mit Frau Reuter verbunden 
zu werden. 

„Es ijt fajt drei Uhr nachts, Herr Marchand!“ 
meinte Der Portier. „Ich weiß nicht, ob man die 
gnädige Frau jtören darf...“ 

„Verſuchen Sie's, Portier! Meine Sade duldet 
feinen Aufſchub.“ 

Nach einer turzen Paufe war die Verbindung ber- 
geitellt. 

,Onddige Frau — id) wiinfdhe Sie zu ſprechen!“ 
jagte Marchand. 

Violet late ungläubig und [pöttiih. „Wie denn? 
Dod) nicht jegt, Herr Marchand ?“ 

„Ja — jebt, gnädige Frau. Es ijt feine Sekunde zu 
verlieren. Es handelt fic) um Alexander und um 
Sie." 

„Es wird aber nidjt fo dringend fein, dak Sie nicht 
nod ein paar Stunden warten fönnen. Mjo —?“ 
„sch verjichere Ihnen, dak es bitter ernft ift!“ rief 
Mardand erregt. „Es geht um Ihren Gatten, und 
es geht um die Bank. Ic beſchwöre Sie, mid) jest 
anzuhören! Morgen früh wäre es [hon zu fpät.“ 
Violet zögerte immer nod, aber etwas war in 
Mardhands Stinime, das fie unſicher und ſchwankend 
madte; fie fonnte nicht glauben, dak dieje Ein- 
dringlichkeit und fein beſchwörender Ton gemadt 
feien. „Rommen Sie, bitte!“ 

„Ich Dante Ihnen!“ Mardand legte den Hörer auf 
und wandte fid zu Nilfon zurüd. Sein Geſicht war 
jebr alt. „Sc gehe für eine Weile fort, Nilfon. 
Warten Sie hier auf mich !" 

Nilfon war mit zwei großen Schritten an der Tür, 
um ji) dann wieder dem Zimmer zuzudrehen. 
Seine Augen gligerten tiicifd. „Wohin wollen Sie?“ 


„Haben Sie nicht gehört, was id) gefproden habe?“ 
„Ber ift diefe Frau?” 

„Hören Sie mal, Nilfon: Das flingt ja wie ein 
Berhör?“ 

„sd werde Gie begleiten...“ 

„Nein, das werden Sie nicht! Bleiben Sie hier — 


-oder gehen Sie jpazieren. — oder tun. Sie. jonft 


etwas. Aber begleiten finnen Sie mid) nicht!“ 
„Dann“, ftieß Nilfon hervor und jtellte fih breit- 
beinig vor die Tür, „dann werden Sie diefes Zimmer 
nicht verlaſſen!“ 

Mardand trat furdtlos auf ihn zu, obgleic) Nilfons 
Augen vor Truntenheit und Hak glikerten. „Sind 
Gie verrüdt, Menih? Ich verfude jegt das legte, 
damit wir ungefdoren heraustommen, und Sie —“ 
„Ich ſchätze“, unterbrad Nilfon ihn höhniſch, „Sie 
werden gehen und nicht wiederfommen, und id 
werde hier Jo lange vergebens warten, bis ein Be- 
amter mid) በ550... .“ 

nud, Sie alberner Narr!" Mardand lächelte ver- 
ächtlich und [hob ihn beijeite, mit einer einzigen 
Handbewegung, wie man Läjtiges und. Niederes 
fortjchiebt, ohne es groß zu berühren. 

Nilfon liek es fih gefallen. Sein Mut, Mardand 
3u begegnen und zu drohen, war nichts anderes 
gewejen als verjtedte Angſt und Feigheit. 


* 


Violet legte gerade den Telephonhörer zurüd, als 
Marhand ihr Zimmer betrat. Sie war nod) in 
demijelben Kleid, das fie zur Modenfdau getragen 
hatte. Unter der Lejelampe lag ein Bud. 

Sie wandte ihm das Geficht zu, das feine Gefpannt. 
heit verriet, und zeigte dann mit fleiner Bewegung 
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hinter fih auf den Fernfpredapparat. „Ic habe 
eben mit dem Portier geſprochen und ihn unter- 
richtet, dak id) Sie zu diefer ungewöhnlichen Stunde 
empfangen werde, Herr Mardand. Es könnte fein, 
dak jemand Gie in mein Zimmer hat gehen fehen 
und Abwegiges denkt und mir morgen eine For- 
derung für fein Schweigen vorlegt. Sie verjtehen? 
Sn fold) großem Hotel treibt fic) mandes Individu- 
um herum, das nur auf eine folde willfommene 
Gelegenheit zur Erprefjung lauert... Meine Bor- 
ſicht zielt felbjtverjtändlicy nicht gegen Sie, Herr 
Marhand!" Sie lächelte ihn falt an, und ehe er 
feinen Schred, der ihn. unwillfürlich bei ihrem 
Ichneidenden Hohn durdfubr, meijtern fonnte, fuhr 
fie fort: „Und, da Sie gerade vor mir ftehen, Herr 
Marhand — Sie haben Ihrem Kapitän fdyon in 
Stodholm von mir erzählt? Wie Jeltfam !" 
„Mein Kapitän ift ein Dummtopf . . .!" 
„Immerhin. cheint er gute Ohren zu befigen. Sie 
haben ihm erzählt, wir hätten zufanımen gewohnt... 
Wie foll man das auffaljen? Nehmen Sie an, 
Ihr Kapitän verftiinde es [6ሸ6 — bin id) dann 
nicht in feinen Augen bloßgejtellt?“ 

Er fab fie an und fhüttelte mit wehmütigem Lächeln 
den Kopf. „Es ijt nie meine Abſicht gewefen, 
Sie blofzujtellen, Violet!“ Er jah, wie fie fid 
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aufrichtete und wie ihre Augen falt wurden, aber 
ihre Stimme blieb beherrſcht. „Ich verbiete. Ihnen 
dieje vertrauliche Anrede, Herr Mardand. Welder 
Art it nun Ihr Anliegen?“ 

Er ſchlug die Augen nieder. Die Trojtlofigéeit 
und die ganze VBerwerflichkeit feines Dajeins ftan- 
denriejengroß vor ihm auf, und er wuhte nicht, was 
ſchmerzlicher war: die durd) nichts mehr gehemmte 
Erkenntnis dieſer Trojtlofigfeit feines Lebens oder 
die Einfiht von der Ywedlojigfeit feines Hier- 
Jtehens. Man braudte nur einen Blid auf Meran- 
der Reuter zu werfen und war fic flar, daß er 
lediglich dem Geſetz der Pflicht gehordte, und zwar 
Jo ausjchließlih, daß er fic) im Ernitfall felber 
opfern würde. Seine Liebe zu Violet war tief und 
jtarE — dennod) wäre es wohl zweifelhaft, ob er 
ihr nachgäbe und fein Nechtsgefühl durd jie beugen 
ließe. Was er, Marchand, jekt tun wollte, war, im 
Grunde genommen eine neue Niedertradt, indem 
er Violet vor die Wahl zwijchen Alexander und ihm 
— 3wiJden dem Gatten und dem Bruder — ftellen 
wollte. Es gab im Leben genug folhe bitteren 
Enticheidungen — aber hier war bereits entjchieden, 
bevor er gejprochen hatte; denn hier war ein Teil 
nichts wert — gar nidts... Er holte tief Atem. 
„Ich babe durd) Vermittlung Ihres Gatten ein 
Geſchäft mit der Firma Hülsberg abgeſchloſſen. Die 
Firma hat mir eine Schiffsladung Zimt und Musfat 
abgetauft. Das Schiff ijt heute in Danzig ein- 
gelaufen — aber die Ladung befteht nur auf dem 
Papier..." 

Violet hob die Brauen. „Nur auf dem Papier ?—* 
wiederholte ቪዩ, wie ein Echo und nod) verjtänd- 
nislos. < 

„Die Kiften, die Zimt und Mustat enthalten [ዐ!ቪርቪ, 
jind mit Papier und Steinen angefüllt ...“ 
Violet jtredte abwehrend die Hand gegen ihn aus, 
als fönne fie mit diefer Bewegung den offenſichtlich 
Berrüdten von fid) fern halten. Denn fonnte ein 
Menſch mit gefundem Verjtand [ዐ[ርዉዩ Ungeheuer- 
lichfeiten über die Lippen bringen? „Mfo Betrug?“ 
raunte jie, fajt gegen ihren Willen. 

Marhand ließ die Lippen gejchlojjen. 

„Gehen Sie, bitte!" flüfterte fie, während ihr Blid 
zur Tür irrte. 

„Der Betrug ijt nod) nicht entdedt", entgegnete er, 
„aber morgen, wenn das Schiff verbolt wird, 
wird — wird alles ans Tageslicht fommen. Ihr 
Gatte foll mir feinen Beijtand leiten, damit die 
Sade unentdedt bleibt.” 

Violet lahte frampfig. „Das — das fann unmög- 
lid) Ihr Ernſt fein, Herr Marchand!“ Ihr Blid 
irrte wieder zur Tür. Cin Gefühl des Grauens 
padte Jie vor diefem Mann, der ihr mit bleidem 
Geliht Ungeheuerlidhfeiten gejtand und obendrein 
an Alexander ein Anfinnen richtete, das ebenſo 
ſchmutzig wie wunderlid) war. Wie würde Alexan— 
der handeln? Er würde, ohne ein weiteres Wort 
zu verlieren, die Polizei benadridtigen... Ihre 
Augen blieben an dem Klingelfnopf neben der Tür 
haften. Sie mußte diejen Knopf erreihen! Denn 
zum Telephonieren, überlegte jie, würde Marchand 
ihr feine Zeit laffen. 

„Mir war in meinem ganzen Leben niemals jo 
wenig zum Scherzen zumute wie jekt“, ſprach er 
weiter. „Die. Firma Hülsberg erleidet feinen Ber- 
luft. Shr Gatte foll nur auf Heren Hülsberg ein- 
wirfen, daß der den Betrug nicht anzeigt. . ." 
Violet hörte ibn faum nod. Nun, in ihrer wachſen— 
den Not, verjudte fie Doch, den Telephonapparat 
3u erreichen, um den Mlarmruf durdzudrehen. Sie 
tajtete hinter fid. 2 
Mein!” [በበ!ዩ Mardand mit ſchmerzlichem Lächeln. 
„Nein! Nicht telephonieren, Violet!“ 

Sie zudte 3uJammen. Aber im jelben Augenblid 
fiel ihr die Rettung ein, mit der fie ji) einen Aus- 
weg aus ihrer Lage verſchaffen könnte. „Sie irren“, 
antwortete Jie gleichmütig, „ich will nicht telepho- 
nieren; id) hab’ nur meine Handtajche በዩከ100!. . 
Sie fünnen gehen oder bleiben, Herr Mardand — 
eine Wendung in meiner Ent/dheidung werden Sie 
nicht mehr erzielen. Alexander wird Gie der Polizei 
ausliefern !“ 
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Sie trat rüdwärts an den Schreibtiſch und 300 
Soll um Boll die mittelfte Lade auf, indem fie 
Mardhand im Auge behielt, voller Surdt, er forme 
ihr Vorhaben erraten. Es brannte nur die Steh- 
lampe in der Sofaede neben der Balfontür; am 
Schreibtiſch war das Liht gedämpft. 

Mardand fah ſchräg vor fic) nieder; feine Arme 
hingen traftlos an feinem untadelig gearbeiteten 
Sra herab. „Können Sie mir nit das Lette er- 
jparen, Violet?“ 

Ihre Finger griffen in die Lade und tajteten umber, 
während fie mit angitvollen Augen weiter auf 
Mardand blidte; fie machte einen feinen Schritt 
zur Geite und tajtete wieder hinter fidh. 

Als Mardand feine Antwort erhielt, hob er den 
Blid und wiederholte mit briidiger Stimme: „Sie 
erfparen fid) ebenfoviel wie mir, Violet — möchten 
Gie es mir dod glauben..." Er ftodte — wollte 
dann mit rafcher Bewegung auf fie zueilen. Jn- 
ſtinktmäßig hatte er num ihr Tun begriffen. 

Es war zu fpät... „Stehenbleiben!“ rief Violet 
und hob die fleine Waffe. 

„Violet —!“ feuchte er. „Sei vernünftig, Violet !“ 
Und wieder madte er, wie von aller Beherrihung 
über das Furchtbare und Widerfinnige verlaffen, 
eine fdynelle Bewegung auf fie zu. 


„Stehenbleiben!“ rief Violet abermals, und ihre 
Stimme war ganz hell. Sie zielte auf einen großen 
weißen Fled vor fic) — der war Mardands Hemd- 
ruft, zwei Hände breit; fie fonnte ihn nicht ver- 
fehlen. „Treten Sie aus der Richtung der Tür!“ 


Er gehordte willenlos. Seine Augen wanderten 
wie irr zwiſchen der Waffe und ihrem Gefidht hin 


und her; feine Lippen bewegten fid) in einem fort, 
brachten aber feine Silbe hervor. 

Violet trieb ihn wortlos weiter von der Tür fort, 
während fie fidh jelbjt Schritt für Schritt der Tür 
näherte und alle Sinne anfpannte, um nicht nod) 
im legten Augenblid überrumpelt zu werden. Gie 
jtredte die Hand nad) dem Alingelfnopf aus. 

In diefer Sekunde fand Marhand feine Spradje 
wieder. Er hob ein wenig die Hände, wie in bit- 


tender Bewegung. „Ic bin Edouard, Violet!" ፦ 


Sie wandte ihm das Gelicht zu. Er beobachtete, 
wie fih ihre Augen langſam weiteten, wie in jchnel- 
lem Wechſel Shred, Angit, Hoffnung, Grauen, 
dann wieder Angjt und dann wieder Hoffnung über 
ihre Züge liefen. Die erhobene Hand mit der Piftole 
fant; ihre Lippen bebten. „Nein —!" raunte fie 
leije und kindhaft und fdjiittelte den Kopf. 
„Nein —!" : 

„Ich bin Edouard! wiederholte er vorſichtig. Er 
fürchtete in diefem Augenblid ernjthaft und ehrlich) 
um fie und wagte fih nidjt zu rühren. 

Sie wintelte den Arm, drüdte das Geſicht hinein 
und fant gegen die Wand hin. 

Er ging und nahm ihr die Piltole aus der Hand, 
Ihritt zum Schreibtiſch und legte fie dort nieder, 
fam wieder zu ihr zurüd. Er berührte fie leicht an 
der- Schulter und fagte wieder, und fo zärtlich), 
er es vermodhte: „Violet —!“ 

Sie hob das Geſicht, drehte fid) ein wenig und ftand 
nun mit dem Riiden gegen die Wand gelehnt. 
Zwei Tränen hingen an ihren Wimpern, löften 
fid) und Tiefen wie fleine Perlen über die Baden 
bis zum Kinn; dann ftiegen mehr Tränen auf, und 
nun weinte fie ftill und lautlos. 

Es flopfte. 

Mardand trat in die Mitte des Zimmers und ftierte 
auf die Tür. Wer fam jekt mitten in tiefer Naht? 
Alexander? Der war in Berlin. Nilfon? Der 
wußte Violets Zimmertür nicht. Es fonnte nur 
die Polizei fein! Vielleicht war der Betrug nod 
am |päten Abend entdedt worden, und jekt fam 
man, um ihn zu holen? Er vergaß Violet und 
blidte fid) nad) einer Möglichkeit zur Flucht um. 
Es gab feine! Er hätte nur vom Balton fpringen 
fönnen — aber dann wäre er mit gebrochenen 
Gliedern liegengeblieben. 

Es tlopfte abermals. 

Violet driidte ቪር mit beiden Händen von der Wand 
ab und antwortete. 

Die Tür ging auf, und der Portier blicte herein. 
Die gnädige Frau habe dod) geflingelt —? 


Violet [መብቪዩቪርዩ den Kopf. „Nein, Portier.” 
»So? Dann bitte id) um Entjehuldigung — dann 
it es ein anderes Zimmer gewefen!“ Ein raſcher, 
prüfender Blid zu Mardand und Violet — dann 
[lof fih die Tür wieder. 

Edouard trat auf Violet zu. Sie liek es geihehen, 
daß er fie bei der Hand nahm und zum Sofa führte. 
Sie fuchte fein Gejiht, das in diefer Stunde alt 
und voll Kalten war; fie nahm es in beide Hände. 
dann ftrid) fie über fein Haar. Sie weinte und 
lächelte hoffnungsvoll und weinte wieder, um aber- 
mals zu läheln. Sie war von Schweiterliebe zu 
ihm ergriffen und von ebenjo tiefer Furdt und 
Scheu. 

Er fühlte es — wie er ebenjo jpürte, daß diefe 
Stunde über ihrer beider Kräfte ginge. Sie würden 
Heute nicht lange zufammenfein können; ihm ward 
elend zumute, und Violet fah erbarmungswürdig 
aus. 

„Wei Alexander es?“ fragte Violet verjtört. 

Er fhüttelte den Kopf und prekte die Lippen zu- 
fammen. 

„Ach nein“, fagte fie dann, „wie aud) follte er es 
willen?“ Dann legte fie die Hände gegen den Hals, 
ganz ploglid), und rüdte unwillfiirlid) von ihm ab. 
„Edouard: Ift das wahr, was du mir vorhin ge- 
ftanden haft?“ 

Er ničte. und wid) ihrem fudenden Blid aus. 
„Erzähle!“ hauchte fie. 

Er wiederholte, und obgleich er immer nod) ihren 
Blid mied, jpürte er dod), wie wieder das Entjeßen, 
das Grauen in ihre Augen fuhr. 

pour welde Summe haft du die Ladung verkauft?“ 
nour fehshunderttaufend Mart.” 

Sie lächelte kläglich. Ein folder Verluſt war felbjt 
für eine Firma wie Hiilsberg untragbar! 

Als habe er ihre Gedanten erraten, jagte er: „Hüls- 
berg wird nidts verlieren, Violet! Die Zahlung 
der Summe war nad) Empfang derLadung fällig. 
Sd habe von Alexander nur zwanzigtaufend Mart 
Vorſchuß genommen; id) werde fie benötigen, um 
damit nad) Amerika zu gehen.“ 

„Wie fann man aber eine Ladung verfaufen, die 
nicht bejteht?“ 

„Ein [0[ከ65 Geihäft geht immer auf Treu und 
Glauben.“ 

„ber man muß Unterlagen vorlegen können... ." 
Violet fröftelte; fie wollte das Ungeheuerlide immer 
nod) nicht wahr haben. . 
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